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Bromberg, Mittwoch den 13. Juli 1932. 


56. Jahrg. 


dns Schldengefküpp der Wliierien. 


Die Lauſanner Verhandlungen werden dadurch noch be⸗ 
ſonders kompliziert, daß die Alliierten unter ſich und an 
Amerika verſchuldet ſind, ſo daß ihre Haltung Deutſchland 
gegenüber immer von der Angſt beſtimmt wird, daß den 
letzten — ſei er Gläubiger oder Schuldner — die Hun de 
beißen. Durch die Generalerklärung zu Beginn der 
Konferenz haben ſich die einladenden Gläubigermächte dazu 
bereit erklärt, das Hoovermoratorium ihren Schuldnern 
gegenüber bedingungslos „für die Dauer der Konferenz“ 
zu verlängern. Dagegen ſind ihre Schuldenverträge mit 
Amerika ſeit dem 1. Juli wieder voll in Kraft. Sie müſſen 
alſo, wenn bis zum nächſten Zahlungstermin — das iſt der 
15. Dezember 1932, weil das amerikaniſche Finanzjahr je⸗ 
weils am 30. Juni endet — mit Amerika keine Einigung zu⸗ 
ſtandekommt, entweder zahlen, oder eine Aufſchubklauſel in 
Anſpruch nehmen, oder ſchuldig werden. Es ſieht nun ganz 
und gar nicht ſo aus, als ob bis zu dieſem Datum das 
amerikaniſche Herz weicher geworden ſein wird. 

In Amerika möchte man ſich, ganz abgeſehen von der 
Wut des kleinen Mannes, bei eigener Not auch noch den 
„Europäern ein Geſchenk zu machen“, die politiſche Druck⸗ 
möglichkeit, die man mit der Verſchuldung aller enropäiſchen 
Mächte in der Hand hat, nicht ohne weiteres wegnehmen 
laſſen. Daher iſt anzunehmen, daß Amerika dabei bleibt, 
Fall für Fall die Zahlungsfähigkeit der Schuldner nachzu⸗ 
prüfen, ſtatt einen großen generellen Strich zu machen. Daß 
es dabei Ländern wie Frankreich oder Belgien ſchwer fallen 
wird, ihre Zahlungsunfähigkeit nachzuweiſen, iſt klar. 

* 


Indeſſen liegt bereits, im Gewitter der Lauſanner 
Kämpfe ganz überſehen, ein Präzedenzfall vor: das 
kleine Griechenland hat in Waſhington ſeine Zahlungs⸗ 
unfähigkeit erklären laſſen und hat dafür Abſolution und 
Aufſchub bekommen. Griechenland ſchuldet Amerika für 


eine „Kriegsanleihe“, die es erſt nach dem Waffen eillſtand. . „„Berlin, 11. Juli. Der e ee J- n 
„ der mit 


aufgenommen hat, 15 Millionen Dollar. Die Rückzahlung 
begann 1928 und läuft bis 1987 in Jahreszahlungen, die ab 
1939: 350 000 Dollar erreichen. Am 15. Dezember wären 
140 000 Dollar fällig. Die Amerikaner haben ihm, da es 
vertraglich Anſpruch auf Aufſchub hat, eine Zahlungspauſe 
von zweieinhalb Jahren bewilligt. ; 

Es iſt nun durchaus anzunehmen, daß Amerika 

auch den anderen kleinen Staaten, wenn dieſe 

kommen werden, entgegenkommen wird. 


Allerdings, Rumänien, die Tſchechoſlowakei und Südſlawien 
haben bis 1937 keinerlei Anſpruch auf Aufſchub bei den 
Amerikanern. Das iſt beſonders für Rumänien und Süd⸗ 
flawien peinlich, denn dieſe beiden Staaten leiden mit am 
ſchwerſten unter der Agrarkriſe, und Südſlawien hat ſich 
bisher vor allem auf die deutſchen Tribute verlaſſen. Am 
15. Dezember 1932 haben alſo an Amerika zu berappen: 
die Tſchechen eine Halbjahres rate von 1,5 Millionen Dollar, 
die Rumänen 500 000, die Südſlawen 137 000 Dollar. Beſſer 
ſind die Franzoſen daran: ſie haben das Recht, die Til⸗ 
gungsrate ihrer Schulden für drei Jahre lang auszuſetzen: 
Sie müßten allerdings die Zinſen weiterbezahlen, und das 
tft ja immer eine größere Summe als die Tilgungsrate. 
Die übrigen Schuldner Amerikas, alſo vor allem Eng⸗ 
land und Italien, haben nur zwei Jahre lang das 
Recht, die Tilgungsrate ausfallen zu laſſen, müſſen ſie na⸗ 
türlich nachholen und verzinſen. Für das jetzt angebrochene 
Schuldenjahr Juli 1932 bis Juni 1933 ſieht dann die 
Schuldenliſte der europäiſchen Mächte an Amerika folgender- 
maßen aus . 


Schuldnerſtaat Aufſchiebbarer Teil Bezahlt müſſen werden 


England 3¹ Mill. 100,5 Mill. Dollar 
Frankreich 21,447 „ 38,558 „ ” 
Italien 12,3 2 2,491 „ > 
Polen 1,187 „ 5,502 „ ” 
Belgien 4,2 4 48. „ 5 
Finnland 086 „ 0,276 „ ” 
Eitland 0,091 ” 0,425 „. ” 
Lettland 0,037 ” 0178 „ „ 
Litauen 0,037 „ 04178: „ 2 
Ungarn 0,012 „ 0,6 * 7 
Es iſt unter dieſen Umſtänden verſtändlich, wenn die 


Lauſanner Verhandlungen durch die Angſt dieſer Mächte 
beeinflußt wurden, bei Amerika hängen zu blei⸗ 
ben. Aber noch gewiſſer iſt, daß Amerika ihnen nichts 
ſchenken wird, wenn ſie Deutſchland gegenüber nicht reinen 
Tiſch machen. 

Angeſichts der franzöſiſchen Forderungen, die deutſchen 
Löſegeldobligationen ſollten zu mindeſtens 5 Prozent ver⸗ 
zinſt werden, muß man daran erinnern, 

daß die Alliierten von Amerika außerordentlich 
niedrige Zinſen angerechnet bekamen. 
Anfangs war die Durchſchnittsrate von 4,5 Prozent vor⸗ 
geſehen. Bald ſah man ein, daß dieſe Laſt zu hoch wäre und 
daß auch die Rückzahlungszeit, die auf 1947 angeſetzt war, 
verlängert werden müſſe. So kam man zu dem allge- 
meinen Weltſchulden⸗Endungsjahr 1984, und 
die Zinshöhe richtete man nach der Leiſtungsfähigkeit der 
einzelnen Staaten ein. Dabei ſpielten Imponderabilien 
mit. Die Engländer, ſtolz und beſtrebt, ihren finanziel⸗ 
len Ruf, koſte es, was es wolle, raſch wiederherzuſtellen und 
mit gentlemanliker Geſte die Schuld anzuerkennen, ſchloſſen 
durch Baldwin 1922 das berühmte Mellon⸗Baldwinabkom⸗ 


ſehr objektiv geweſen. 


men, das ihnen eine Schuld von 4,6 Milliarden Dollar zu 
einem Zinsſatz von 3 Prozent, ab 1933 von 3,5 Prozent auf⸗ 
lud. Dieſer Zinsſatz wurde dann auch für die andern, vor 
allem für Polen und Tſchechen die Regel. Dagegen gelang 
es vor allem den Franzoſen, die an die amerikaniſchen 
Tränendrüſen und an die Verpflichtung appellierten, dem 
„Märtyrer der Ziviliſation und der Gerechtigkeit“ beſon⸗ 
ders entgegen zu kommen, den Zinsſatz auf 6 Prozent herab⸗ 
zudrücken. Noch mehr Glück hatten die Italiener, die 
mit einem Zinsfuß von 0,4 Prozent heimkehrten, daher iſt 
ihr aufſchiebbarer Teil ſo viel größer als der zu zahlende. 


» 

Während es ſich alſo bei Amerika um einen Gläubiger 
handelt, der die nächſte Rate haben will — es kommen 
übrigens noch bei allen eine Hooverjahresrate von 1/10 der 
normalen Beträge hinzu, z. B. bei Frankreich 5 Millionen 
Dollar, bei England macht es 16,11 Millionen Dollar aus 
— kommt als nächſter Gläubiger England in Frage. 
Auch England hat Anſpruch auf 1/10 Hooverjahrzahlung und, 
wenn das Moratorium nicht verlängert wird, auf den nor⸗ 
malen Anleihedienſt. Wenn England alſo hart ſein will, 
kann es Frankreich, Italien, Südſlawien, Griechenland, 
Portugal und Rumänien auffordern, ihren Schuldendienſt 
fortzuſetzen. Es hat darüber hinaus aber auch die Tſchechen, 
Belgier, Polen, Eſtland Litauen, Lettland, Auſtralien, 
Neuſeeland, Neufundland und Indien ins Hooverjahr ein⸗ 


bezogen, hätte alſo von ihnen nun wieder Zahlungen zu 


empfangen Italien kann ſich dann aber auf die Klauſel 
berufen, die ihm erlaubt, zwei Jahre lang den Teil feiner 
Schulden einzubehalten, der 20 Millionen Mark pro Jahr 


überſteigt, es kann alſo in den kommenden zwei Schulden⸗ 


jahren je 50 Millionen Mark aufſchieben. Frankreich darf 
ſogar drei Jahre lang je die Hälfte ſeiner Zahlungen an 
England einbehalten, das macht pro Jahr rund 125 Millio⸗ 
nen Mark aus. Die Raten ſind aber nachzuzahlen und mit 
5 Prozent zu verzinſen. Ahnlich iſt es mit den anderen 
Schuldnern. Nun hat vor allem Italien ſich ſehr beunruhigt 
gezeigt, was aus ſeinen Schulden an England werden ſoll, 
wenn Deutſchland frei wird. Das war der Sinn des 
Grandivorſtoßes. Sein Schwamm ſollte nicht nur die Tri⸗ 
bute, ſondern auch die italieniſchen Schulden aus löſchen. 
Auch Frankreich und die kleinen Mächte nahmen Ver⸗ 
handlungen auf, und Macdonald ſcheint ihnen zwar nicht die 
ſofortige, bedingungsloſe Streichung, aber durch gentleman 
agréement eine faire Behandlung zugeſagt zu haben. Na⸗ 
türlich will England ſich gegen eine amerikaniſche Weigerung 
ſichern. Der nächſte europäiſche Gläubiger iſt Frankreich. 
Es hat vor allem an Rumänien und Südſlawien Kriegs⸗ 
gelder ausgeliehen. a 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich Deutſchland angeſichts 
dieſes Rattenſchwanzes von alliierten Verpflichtungen auf 
keinerlei Verknüpfung der Tribute mit dieſen Schulden 
einlaſſen kann. Sein Anteil daran konnte nur darin be⸗ 
ſtehen, daß es durch ſeine totale Weigerung, weiterzube⸗ 
zahlen, den Anſtoß gegeben hätte, daß auch die andern zu 
Liquidation gezwungen werden. Es iſt ſchon grotesk genng, 
daß man von den Deutſchen erwartet, fie ſollten einen „Wie⸗ 
deraufbaubeitrag“ für das arme Europa leiſten. Mit andern 
Worten: der ärmſte der Europäer, den die Franzosen durch 
die Zerſtörung Europas zum Bettler gemacht haben, der ſoll 
es durch neue Zahlungen wiederaufbanen. Alſo noch einmal 
eine „Reparationslüge“! Hoffenelich zum letzten "al: 


Deutſchlands Sieg iiher England 
im Yadis-Bup, 


Davis⸗Cup zwiſchen England und Dentichl 

einem völlig überraſchenden Sieg Deutſchlands 3:2 ende 
iſt ohne Zweifel eine Tennißsſenſation, wie wir fie in den 
letzten Jahren nicht mehr erlebt hatten. Aber nicht die Tat⸗ 
ſache des Sieges allein, ſondern die dramatiſche Wucht, mit 
der dieſe Kämpfe zu einem Erfolg für Deutſchland wurden, 
hat man bisher auf den Berliner Tennisplätzen nicht er⸗ 
lebt. Fünftauſend Zuſchaner folgten leidenſchaftlich dieſen 
von beiſpielloſem Elan und faft übermenſchlicher Anſtren⸗ 
gung getragenen Kämpfen. 

Prenn beſiegte den gefürchteten Perry in fünf 
Sätzen 6:2, 6:4, 3:6, 0:6, 7:5. Von Beginn an verſtand es 
Prenn, dem Engländer fein raffiniert vartiertes Spiel auf⸗ 
zuzwingen, ſo daß Perry ſeine gefürchteten Bombenſchläge 
nicht recht zur Anwendung bringen konnte. Prenn hat dank 
ſeiner eiſernen Energie das Spiel für ſich gewonnen. Zeit⸗ 
weilig, vor allen Dingen im dritten und vierten Satze, 
ſchien es, daß Prenn ganz erſchöpft und fertig ſei, Perry 
ſchien in dieſen Sätzen eigentlich erſt zu beginnen. Auf den 
Tribünen gab es Enttäuſchung und Verzweiflung. Aber im 
letzten Satz holte der Deutſche alle Reſerven aus ſich heraus. 

v. Cramm ſchlug den Engländer Auſtin in 4 Sätzen 
5:7, 6:2, 6:3, 6:2. Im erſten Satz führte Cramm bereits 
4:0; der Engländer konnte ſich mächtig zuſammenreißen und 
gewann das Spiel noch mit 7:5. Cramm foreierte dann 
das Tempo, Auſtin ſpielte zerfahren, der Deutſche gewann 
vollkommen überlegen. 

Die Engländer erklärten, ſie ſeien nicht mit großen 
Hoffnungen nach Berlin gekommen. Die Zuſchauer ſeien 
Perry war niedergeſchlagen. Die 
Niederlage kam ihm unerwartet. 

. 


Deutſchland gegen Italien. 


Die gleiche überraſchung wie in Berlin gab es in Mai⸗ 
land. Nach dem Doppel des Sonnabends lagen die Japaner 
mit 2:1 in Führung und konnten am letzten Tagen ebenfalls 
nicht den noch erforderlichen dritten Punkt machen. Die 
Italiener gewannen die noch ausſtehenden Einzelſpiele 
und erwarten am Freitag den Beſuch der deutſchen Davis⸗ 
cupſpieler zum Schlußrundenkampf der Europazone 
in Mailand. Satoh wurde von Palmieri 6:4, 6:4, 1:6, 1:6, 
2:6 geſchlagen. De Stefani hatte im letzten Spiel wenig 
Mühe, Kuwabara 6:2, 6:2, 6:4 zu ſchlagen. 


Bata tödlich verunglückt. 


Prag, 12. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der tſche⸗ 
chiſche Schuhkönig Bata iſt mit ſeinem Flugzeuge abge⸗ 
ſt ür z t. Er war ſofort tot. 

0 


Eine ſtürzende Größe. 


Wir denken bei er Wahl dieſer überſchrift weniger an 
den tragiſchen Abſturz des Flugzeuges, das mit Bata in ie 
Tiefe ging, als an den Abſturz ſeiner zu ſchwindelnder Höhe 
aufgebauten Schuh-Weltfirma. Die kürzlich abgegebene Er⸗ 
klärung des nunmehr tödlich verunglückten Schuhkönigs 
Bata, daß er infolge der Abſperrung der Länder zu Ar- 
beiterentlaſſungen und Einſchränkung der Erzeu⸗ 
gung gezwungen werde, muß begreiflicherweiſe gerade im 
Zuſammenhang mit der ſoeben eingegangenen Todesnach⸗ 


richt berechtigtes Aufſehen erwecken. Nach einem recht anf⸗ 
ſchlußreichen Bericht der „Weſer-Zeitung“, der erſt vor 
wenigen Togen erſchienen tft, handelt es ſich bei dieſer Kriſe 
nicht allein darum, daß etwa 60 000 Arbeiter und Angeſtellte 
dieſes Rieſenunternehmens arbeitslos werd endern daß 
auch ihre ſeit Jahren angeſammelten Beh Ae verloren 
gehen. Die Milliarden Kronen nämlich, die in dem Rieſen⸗ 
lager von 25 Millionen unanbringlider Paar 
Schu he ſtecken, ſind nicht etwa das Geld Batas oder einer 
Bank, ſondern ſind das Geld der Arbeiter. Bei Bata 
bekommt nach dem eigentümlichen, bei ihm herrſchenden 
Lohnſyſtem der Arbeiter nicht ſeinen vollen Lohn auf die 
Hand, ſondern ein großer Teil davon blieb als Ein⸗ 


lage im Unternehmen, ſo daß einzelne Arbeiter 
zehntauſende Kronen und mehr auf ihrem Konto 
haben. Hatte nun ein Arbeiter irgendeine größere 


Anſchaffung nötig, wollte er ſich etwa einen Anzug oder 
ein Fahrrad kaufen und zu dieſem Zweck einen Betrag 
von ſeinem Konto beheben, dann bekam er kein Geld, ſon⸗ 
dern die gewünſchte Ware ausgefolgt. Denn Bata handelte 
mit allem; vom täglichen Brot bis zum Automobil war 
alles in ſeinem Warenhaus vorrätig. Die Arbeiter wohn⸗ 
ten zum größten Teile in Häuſern Batas, ja fie wurden 
ſogar jeden Morgen auf Batas eigener Eiſenbahn zur Ar⸗ 
beit befördert. Durch dieſes Lohnſyſtem hatte ſich Bata 
billiges Betriebskapital geſchaffen und ſich von den Ban⸗ 
ken völlig unabhängig gemacht. Woher wollte er 
aber nun bei Betriebseinſchränkung den entlaſſenen Ar⸗ 
beitern ihre Einlagen bezahlen? a 


Jahre hindurch hatte Bata in ganz Europa, ja auch in 
Amerika große Erfolge, die ihm ſein Syſtem der reſtloſen 
Ausnutzung der Arbeitskräfte und die hohe techniſche Aus- 
ſtattung feiner Betriebe ſchufen. Allmählich holten aber 
die Schuhinduſtrien der betroffenen Länder ihre Rückſtän⸗ 
digkeit nach, Schutzzölle hemmten die tſchechiſche Ein⸗ 
fuhr, die von Bata geplante Errichtung eigener Fabriken 
im Auslande ließ ſich nicht durchführen, der teſchechiſche 
Schuhkönig verlor den amerikaniſchen und weſteuropäiſchen 
Markt, ihm blieb nur, viel zu wenig aufnahmsfähig für 
ſeinen Rieſenbetrieb, Mitteleuropa und der Balkan. Neue 
Abſatzmöglichkeiten wollte er ſich in Indien erwerben, 
machte auch deshalb dorthin feine auſſehenerregende Flug⸗ 
reiſe, wohl in der Hoffnung, in den dreihundert Millionen 
Indern ſamt Nachbarvölkern neue Abnehmer ſeiner Erzeug⸗ 
niſſe zu gewinnen, eine Hoffnung, die kläglich ſcheiterte. 


In freihändleriſchen Zeiten hätte vielleicht Batas groß⸗ 
zügiges Unternehmen weiter gedeihen können, nicht aber 
in der Gegenwart, in der ſich jeder Staat von dem andern 
abſchließt. Die Tſchechoſlowakei, die bei dieſer Handels⸗ 
politik wacker mittat, hat dadurch ihren eigenen Abgott 
umgebracht; denn der Kult, der von den Tſchechen mit 
Bata getrieben wurde, war ſchon Abgötterei. Neben den 
fetten Inſeraten war es auch die nationale Eitelkeit 
der Tſchechen, die zu immer lauteren Lobeshymnen An⸗ 
laß bot. Jetzt allerdings iſt man ſehr betreten und duckt 
ſich ſchweigſam wie vor einem ungeheuren Gewitter, das 
den Himmel überzieht. Niemand wagt es, den Fall Bata 
bis zu Ende zu denken. Woher ſoll da ein Retter kommen? 
Weder die Banken, denen Bata nichts zu verdienen gab, noch 
das Ausland werden helfend einſpringen. Übrig bleibt nur 
der Staat, der bei Einſtellung des Rieſenunternehmens 
60 000 Arbeitern und Angeſtellten die Beträge wird zahlen 
müſſen, die Bata von ihnen für ſeinen Betrieb zurück⸗ 
behielt und mit denen er Jahre hindurch wirtſchaftete. 
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Baia wollte ſich aus Polen zurückziehen. 


Warſchau, 12. Juli. (enb) Nach Meldungen unter⸗ 
richteter Kreiſe beabfichtigte der tſchechtſche Schuhinduſtrielle 
Bata, ſich aus Polen allmählich zurück⸗ 
zuziehen, da bei dem geringen Preisniveau in Polen ein 
gewinnbringendes Geſchäft für ihn nicht mehr möglich ſei. 
Die polniſche Bata⸗Geſellſchaft hat im vorigen Jahre mit 
einem Verluſt von 100 000 Ztoty abgeſchloſſen. Dieſer 
Verluſt ſoll ſich in den erſten ſechs Monaten des neuen 
Jahres vervielfältigt haben. Es ſollen zunächſt zahl⸗ 
reiche Verkaufsſtellen aufgelöſt werden. 


Regierung und Klerus. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Oppoſitionspreſſe legt den Dementis einiger Re⸗ 
gierungsblätter in Sachen des Rücktritts des Biſchofs 
Gall vom Poſten des Feldͤbiſchofs keine Bedeutung bei. 
Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ will 
erfahren haben, daß Biſchof Gall „mit den Ergebniſſen feiner 
Amtswirkſamkeit unzufrieden geweſen ſei, weil ſeine ver⸗ 
ſchiedenen Wünſche von den entſcheidenden Kreiſen nicht be⸗ 
rückſichtigt worden wären. Dasſelbe Blatt, das zu den 
leitenden Kreiſen der Geiſtlichkeit die beſten Beziehungen 

hat, nennt als Kandidaten für den Feldbiſchofspoſten die 
Geiſtlichen: Mauersberger, Czuj und auch den jetzi⸗ 
gen Vizeminiſter im Unterrichtsminiſterium Zongolto⸗ 
wi c z. 

Andere Blätter bringen Nachrichten über bevorſtehende 
Verſetzungen von Biſchöfen. So ſoll der Biſchof von 
Czenſtochau Kubina die Warſchauer Diözeſe übernehmen. 
Nach dem „Robotnik“ fol der Kardinal Kakowſki 


(der ehemalige Regent zur Zeit der deutſchen Okkupation), 
welcher der Regierung gegenüber eine wohlwollende Hal⸗ 
tung beobachtet, zur Un kerſtützung einen Suffra⸗ 
ganbiſchof erhalten, dem die Aufgabe zufiele, den Ein⸗ 
wirkungen der Regierung auf die Geiſtlichkeit Widerſtand 
zu leiſten. Dieſe ganze Aktion — ſo ſchreibt das ſozialiſtiſche 
Blatt — wird, wie verlautet, im Ein vernehmen mit 
dem Primus Hlond geführt, der während ſeines letzten 
Aufenthalts in Rom eine Übereinſtimmung bezüglich des 
Aktionsplans des Klerus zuwege gebracht hätte, „um ſich 
von den Einflüſſen der Regierung unabhängig zu machen“. 

Der „Robotnik“ ſcheint dieſem Bedürfnis des Klerus, 
ſich von der Regierung unabhängig zu machen, ein mitfüh⸗ 
lendes Verſtändnis entgegenzubringen. In ſolchen kleinen 
Zügen offenbart ſich die ganze ſchwächliche Taktik der PPS. 
Worin beſtand bisher die „Abhängigkeit“ des katholiſchen 
Klerus von der Regierung? Doch nur darin, daß die Re⸗ 
gierung dem Klerus ſyſtematiſch bedeutende Zugeſtändniſſe 
machte, die ſich allerdings in gewiſſen Grenzen hielten, über 
welche hinaus ein Verhältnis völliger Unterlegenheit ent⸗ 
ſtanden wäre, das mit den Grundſätzen eines modernen 
Staatsweſens unvereinbar wäre. „Sich⸗unabhängig⸗ machen“ 
bedeutet in der Sprache der polniſchen klerikalen Diplomatie 
etwas vom Wortſinn Verſchiedenes, nämlich eine Politik 
zwecks Erzwingung eines beſtimmten Einfluſſes auf die Re⸗ 
gierung in denjenigen Belangen, wo die Regierungstenden⸗ 
zen gegenüber den Tendenzen z. B. der nationaldemokrati⸗ 
ſchen Oppoſition einen relativen Fortſchritt repräſentieren. 
Hier ſollte man eigentlich annehmen, daß die Linke mit der 
Regierung zuſammengehen und ſie ſtützen würde. Jedes 
Land hat ſeinen beſonderen Katholizismus. Der polniſche 
Katholizismus iſt z. B. vom deutſchen — grundverſchieden. 


Große antideutſche Kundgebung in Warſchau. 


Warſchan, 12. Juli. (PAT) Geſtern nachmittag um 
6 Uhr hat auf dem Marſchall Pilſudſki⸗Platz (dem früheren 
Sachſen⸗Platz — D. R.) eine imponierende Manifeſtation 
der Bevölkerung der Hauptſtadt ſtattgefunden, um gegen die 
reviſioniſtiſchen Abſichten Deutſchlands zu proteſtieren. 
Eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge hätte den Platz an⸗ 
gefüllt, und es ſeien Standarten von etwa 100 polniſchen 
Organiſationen zu beiden Seiten der Tribüne aufgeſtellt 
geweſen. Der Vorſitzende der Föderation der polniſchen 
Verbände der Vaterlandsverteidiger, General Görecki, hielt 
eine längere Rede, in der er u. a. ſagte: 

„Von der weſtlichen Wand her vernehmen wir Ge⸗ 
räuſche, hyſteriſche Ausbrüche (22); man raſſelt leichtſinnig 
und verbrecheriſch mit dem Säbel. (22) Von unſerer Weſt⸗ 
grenze ſtrecken ſich von fern die raubgierigen Hände nach 
uns aus mit dem Ziel, unſere uralten polniſchen Gebiete 
zu rauben.“ 

„An dieſes Geraſſel“, fo fuhr Herr Göreeki fort, „find 
wir (man ergänze: in unſeren Träumen!) gewöhnt, und wir 
nehmen es mit Ruhe und kaltem Blut (?) entgegen. Doch 
in der letzten Zeit ſind wir Zeugen von Auslaſſungen einer 
unzurechnungsfähigen nationaliſtiſchen Organiſation und 
müſſen es über uns ergehen laſſen, daß auch für die Außen⸗ 
politik verantwortliche offizielle Kreiſe ſich erlauben, über 
einen ſogenannten pommerelliſchen Korridor zu ſprechen 
und gerade auf dieſen Korridor als auf die Hauptquelle 
jeglichen Unglücks hinzuweiſen, unter dem Deutſchland, 
Europa und die ganze Welt zu leiden hat. (Das geſchieht 
mehr in Frankreich, als in Deutſchland. D. R.) Um ſich 
deſſen bewußt zu ſein, was gegenwärtig in Deutſchland ge⸗ 
ſchieht, muß man einen Rückblick auf den Verlauf des 
Kampfes werfen, der ſeit 1000 Jahren das polniſche Volk 
mit dem von Weſten kommenden „Drang nach Oſten“ zu 
beſtehen hat. Man muß zugeben, daß im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte dieſer Drang nach Oſten Deutſchland ſehr bedeu⸗ 
tende territoriale Errungenſchaften gebracht hat; denn es 
hat das flawiſche Element von der Mittel⸗ nud Unterelbe, 
ſowie der Oder verdrängt (nachdem vorher die Slawen den 
Germanen in dieſe Gebiete gefolgt waren. D. R.) Es 
bat ſeine Hauptſtadt Berlin auf dem einſt ſlawiſchen Ge⸗ 
biet gegründet und es iſt weitergegangen nach Oſten zu, bis 
die Anſtrengung des geſamten polniſchen Volkes von Zeit 
zu Zeit das deutſche Vordringen gehemmt hat. Bei der 
erſten Teilnug Polens im Jahre 1772 hat uns Deutſchland 
Poſen und Pommerellen geraubt. (Bei der erſten Teilung 
Polens blieb Poſen mit dem größten Teil ſeiner Provinz 
bei Polen! D. R.). Ich ſage, fo fuhr Herr Göreeki fort, 
„geraubt“; denn man muß die Sache bei dem Namen nennen. 
(Die weſtlichen Gebiete wären ſonſt ruſſiſch und damit „ſehr 
öſtlich“ geworden. D. R) Und dann begann die 150jährige 
Martyrologie des polniſchen Volkes dieſer Gebiete. Der 
ganze Apparat des mächtigen Staatsorganismus, über den 
vor dem Kriege Deutſchland verfügte, war der Germaniſie⸗ 


rung gewidmet. s 
Die Folterung der Kinder in Wreſchen, die An ⸗ 
ſtedlungskommiſſion, der Wagen des Dry ⸗ 
mala, — das find die barbariſchen Symbole, die in dem 
Kampfe der Preußen gegen das polniſche Element eine 
Rolle geſpielt haben (Das Deutſchtum in Polen hat wahr⸗ 
haftig mehr Grund zur Klage. D. R.) Doch der preußt- 
ſchen Willkür wurde endlich ein Ziel geſetzt. In dem Augen⸗ 
blick, da Deutſchland den großen Weltkrieg in der Über⸗ 
zeugung provoziert hat, daß ihm der Sieg die Macht über 
die ganze Welt verleiht, kam der November 1918 und die 
Niederlage. (Vorher kam die Befreiung Polens durch die 
Neutſchen! D. R.) 
bei den Teilungen zugefügten Unrechts hat das Verſailler 
Fraktat Polen die einſt geraubten weſtlichen Gebiete wieder 
zurückgegeben. Und faſt ſeit demſelben Augenblick beginnt 
die raffinierte deutſche Propaganda (!) und 
Politik. Schon ſeit den erſten Tagen unſerer Unabhängig⸗ 
keit hat die deutſche Propaganda die Loſung in die Welt 
hineingetragen, daß Polen ein Saiſonſtaat ſei. Man hat den 
Chor der krächzenden Raben vernommen, daß Polen unter⸗ 
gehen werde. Doch den endgültigen Hieb hat der deutſchen 
Fropaganda die energiſche Anſtrengung der Volksgemein⸗ 
ſchaft gegeben, die Polen das Gleichgewicht, den inneren 
Frieden und die ſtaatsorganiſatoriſche Stabiliſation ge⸗ 
bracht hat. g a 
In der letzten Zeit wandte ſich die deutſche Propaganda 
und Politik Pommerellen zu. Man hat zu dieſer 
Aktion eine Waffe jeglichen Kalibers aus den preußiſchen 
Arſenalen genommen, ſomit die Lüge, die Fälſchung der 
Geſchichte. Dieſe Aktion wurde mit der kreuzritterlichen 
Perfidie eingeleitet. Man begann damit, daß man Pomme⸗ 
rellen einen Korridor nannte. Die Folge war die, daß 


* 


Als ein teilweiſer Ausgleich des Polen 


der durchſchnittliche Engländer oder Franzoſe ſich einbildete, 
es handle ſich tatſächlich um ein echt deutſches Gebiet, das 
durch einen ſchmalen Korridor vom Mutterlande abgetrennt 
iſt und eine blutige Wunde an dem lebenden deutſchen 
Körper darſtellt. 

„Damit es“, fo rief General Görecki pathetiſch aus, 
„kein Mißverſtändnis gebe, müſſe man Deutſchland deutlich 
ſagen: Pommerellen, das eine Größe von zwei Dritteln 
des Gebiets Belgiens hat, — das iſt kein Korridor, ſondern 
ein uraltes polniſches Gebiet, ebenſo wie das Poſener oder 
Krakauer Gebiet. Man hat es uns bei der erſten Teilung 
Polens geraubt; doch im Laufe von 150 Jahren hat man es 
nicht vermocht, das pommerelliſche Volk zu germaniſieren, 
das ſtets polniſche und nicht deutſche Abgeordnete in den 
Reichstag entſandt hat. (Das iſt nicht richtig. D. R.) Als 
Pommerellen dem Mutterlande wieder einverleibt wurde, 
verſchwanden die Spuren der Germaniſation wie ein ſchlech⸗ 
ter Lack (?), und heute beſitzt Pommerellen den größten 
Prozentſatz einer reinpolniſchen Bevölkerung. (Nach einer 
zielbewußten Entdeutſchungspolitik! D. R.) Niemals iſt 
die Meinung des ganzen polniſchen Volkes ſo einmütig in 
der Frage Schleſiens, Poſens und Pommerellens geweſen 
wie heute. Die polniſche Loſung iſt: Wir wollen nichts 
Fremdes, aber dies Eigene werden wir nicht abtreten!“ 

Im Anſchluß hieran ſprach noch der aus Pommerellen 
gebürtige ehemalige Miniſter von Janta⸗Polczynſki, der be⸗ 
hauptete, es ſei eine bewußte Falſchheit, wenn behauptet 
wird, daß Oſtpreußen ſeine wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
dem Umſtande verdankt, daß es vom Reich abgetrennt ſei. 
Der Redner ſuchte ſeine Behauptung an Hand von Zahlen 
nachzuweiſen, und wandte ſich ſodann den Beziehungen 
zwiſchen Polen und Danzig zu, dem er zu verſtehen 
gab, daß die Entwicklung des Freiſtaates eng von der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Polen abhängig ſei. Nach dem Muſter 
eines guten Kaufmannes ſollte ſich Danzig Mühe geben, 
dieſe Zuſammenarbeit zu erleichtern. 

* 


Warſchau, 10. Juli. 

Das Komitee der Arbeitsgemeinſchaft der 
polniſchen Verbände in Warſchau hatte zu der 
großen antideutſchen Kundgebung auf dem Püſudſkiplatz 
(früher Sachſenplatz) einen Aufruf erlaſſen, in dem be⸗ 
reits gegen die angebliche „Danziger Provokation des pol⸗ 
niſchen Nationalgefühls“ proteſtiert wurde. Der Aufruf iſt 
von nahezu 100 militäriſchen Verbänden und Organiſationen 
unterzeichnet. Unter dem Aufruf figuriert ein „Komitee der 
Hauptſtadt zur Verſtändigung unter den geſellſchaftlichen 
Organiſationen“. Der Aufruf hat folgenden Wortlaut: 


„Bürger der Hauptſtadt! 

Unſer ewiger Feind ſtreckt die bewaffnete Hand 
nach unſerem Meereszugang aus — nach dem uralten pol⸗ 
niſchen Pommerellen. 

Nach den reviſioniſtiſchen Faſeleien des Treviranus, 
nach den konſtruierten Rüſtungen wollen die Deutſchen 
heute bereits offen das rauben, was unſer heiligſtes Eigen⸗ 
tum darſtellt; ſie wollen, daß wir unſere weſtlichen Gebiete 
abgeben. 

Sie ſagen nämlich eine vierte Teilung Polens voraus. 

Sie haben an unſeren Grenzen bewaffnete Abteilungen 
eingeſetzt, die den Augenblick abwarten, um den Frieden 


zu ſtören, der mit dem Blut von Millionen erkauft worden 


iſt, und um in unſer Vaterland einzubrechen. 

In Danzig provoziert man unter nationales Gefühl da⸗ 
durch (1), daß man die deutſche Kriegsflotte empfängt und 
dem Stabe Hitlers den Sitz beläßt. 

In barbariſcher Weiſe gehen ſie mit unſeren Lands⸗ 
leuten, denen der Verſailler Vertrag Minderheitenrechte in 
Deutſchland garantiert hat, um. 

Die Hauptſtadt und mit ihr das ganze Land werden 
klar und deutlich ſagen, daß das, was polniſch iſt, — polniſch 
bleiben wird. „ 

Schleſien, Pommerellen und Poſen — waren, ſind und 
werden immer polniſch bleiben.“ 


* 

f Die Entſchließung. 

Die am 11. Juli 1992 auf dem Joſef⸗Pikſudſt! Platz ver- 
ſammelten Einwohner der Hauptſtadt proteſtieren da⸗ 
gegen, daß Deutſchland immer intenſiver Anſprüche 
auf die Polen wieder zurückgegebenen urpolniſchen Weſt⸗ 
gebiete erhebt. Die Verſammelten geloben, daß im Be⸗ 
darfsfalle alle wie ein Mann auf jeden Ruf der Re⸗ 
publik ſich zur Verteidigung der Genzbeit des Vaterlandes 


e ü ere 


kleinſten Fleck der polniſchen Erde ſich ausſtreckenden Arme 
brechen werden. 

Zum Schluß ſandte man an den Präſidenten der 
Republik, au Marſchall piliſudſki, ſowie an die 
Wojewoden von Pommerellen, Poſen und Oberſchleſien 
Telegramme ab. Die Manifeſtatio fand ihren Abſchluß mit 
dem Abſingen der Rota. 


Polen und Lauſanne. 


Im Zuſammenhange mit dem Abſchluß der Konferenz 
von Lauſanne legt die amtliche Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur den polniſchen Geſichtspunkt zu dem in 
Lauſanne zuſtandegekommenen Pakt folgendermaßn dar: 

1. Das Intereſſe Polens in der Frage der Repara⸗ 
tionen iſt vom finanziellen Geſichtspunkt aus ſehr be⸗ 
ſchränkt, da Polen auf Grund des Poung⸗Planes lediglich 
37 Jahresraten zu 500 000 Mark zufallen. In größerem 
Maße war Polen an der Kriegsſchuldenfrage 
intereſſiert. In dieſer Frage proklamieren die Vertreter 
Großbritanniens, Frankreichs und Italiens eine Verlänge⸗ 
rung des Moratoriums für die in der Deklaration vom 
16. Juni 1932 vorgeſehenen Kriegsſchulden für die Zeit der 
Dauer der Lauſanner Konferenz bis zum Inkrafttreten des 
Lauſanner Abkommens bzw. bis zur Notifizierung des Be⸗ 
ſchluſſes von der Nichtratifizierung des Abkommens. Dieſes 
neue Moratarium ſtundet, ſofern es ſich um Polen 
handelt, die Zahlungen der Jahresraten in Höhe von 
etwa 60 Millionen Zloty jährlich. Dabei muß 
daran erinnert werden, daß das Inkrafttreten des Lau⸗ 
ſanner Abkommens abhängig gemacht wird von dem Zu⸗ 
ſtandekommen des univerſellen Abkommens, das die Frage 
neuer Kriegsſchulden auf neuen Grundlagen regelt. 

2. Durch die Erklärung vom 16. Juni waren die ſo⸗ 
genannten Reliefſchulden nicht umfaßt. In der 
Frage dieſer Schulden hat Polen von der Engliſchen Regie— 
rung die Verſicherung erhalten, daß dieſe Angelegenheit in 
bezug auf den Betrag, der auf Großbritannien entfällt, 
in günſtigem Sinne geregelt werden wird. Polen 
hat auch die Unterſtützung der anderen Mitglieder des 
Reliefkomitees in der Frage der Stundung der Relief: 
ſchulden erhalten. 

3. Die Tätigkeit der polniſchen Delegation konzentrierte 
ſich auf Fragen des wirtſchaftlichen Wiederauf⸗ 
baus, die bekanntlich gleichfalls in dem Programm der 
Arbeiten der Lauſanner Konferenz enthalten waren. Auf 
dieſem Gebiet reichte die polniſche Delegation ihr bekanntes 
Memorandum über die Probleme Mittel⸗ 
und Oſteuropas ein. Die Bemühungen der polniſchen 
Delegation führten zur Bildung einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion für Fragen des Wiederaufbaus Mittel⸗ und Oſt⸗ 
europas. Für dieſe Kommiſſion wurde durch die Konferenz 
ein Programm feſtgelegt, in welchem die polniſchen 
Forderungen berückſichtigt werden. 

4. In der Beurteilung der politiſchen Seite des Lau⸗ 
ſanner Abkommens iſt feſtzuſtellen, daß ſowohl der Text der 
politiſchen Erklärung als auch der Inhalt der von Mac⸗ 
donald und Herriot gehaltenen Schlußreden darauf hin⸗ 
weiſen, daß dieſe Abkommen in der Erkenntnis der Not⸗ 
wendigkeit ausgearbeitet worden ſind, eine Atmoſphäre des 
Vertrauens und der politiſchen Entſpannung 
des wirtſchaft⸗ 
Macdonald hat 


zeitigen könnte. in feiner 


Butffe 


\ 


Schtußrede 
beſonderen Nachdruck auf die moraliſche Abrüſtung 


gelegt, ſo daß auch in dieſer Hinſicht der Vorſitzende der 
Konferenz die ſtändig von Polen gepredigten 
Anſchauungen geteilt hat. (Vergl. die Boykotthetze 
gegen Danzig und die nahezu täglich veranſtalteten Haß⸗ 
verſammlungen gegen alles Deutſche, wo es auch ſei 


D. R.) 


* 5 
Geſpräche über Geld. 

Warſchan, 12. Juli. (Eigene Meldung.) 
miniſter im Finanzminiſterium Oberſt Adam Koc, der 
neben dem Außenminiſter Zaleſkt als zweiter Delegierter 
Polens in Lauſanne tätig war und in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft unlängſt mit dem franzöſiſchen Finanzminiſter 
Germain⸗Martin perſönlich in Fühlung getreten iſt, 
begibt ſich in den nächſten Tagen nach Parts, um die in 
Lauſanne begonnenen Geſpräche fortzuſetzen. 


Ein Geheim⸗Ablommen 


zwiſchen Eng land, Frankreich, Italien 


London, 12. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
engliſche Arbeiterblatt „Daily Herald“ macht folgende 
Mitteilungen über Vereinbarungen, die in Lauſanne 
zwiſchen Italien, Frankreich und England ae 
troffen wurden: 5 

1. Ein Abkommen zwiſchen England, Frankreich und 
Italien, daß der Pakt von Lauſanne nicht zu 
ratifizieren ſei, bis nicht eine befriedigende Löſung 
mit den eigenen Gläubigern erreicht worden ſei; 
ſollten derartge Verhandlungen ſcheitern, ſo würden die 
Gläubiger Deutſchlands zu neuen Verhandlungen 
zuſammentreten. 15 

2. Ein Abkommen, daß keine der drei Mächte eine 
Regelung mit Amerika treſſen ſolle, die dem Inter⸗ 
eſſe der beiden andern im Wege ſteht. 

3. Ein Abkommen zwiſchen England und Frankreich, 
das die im Churchill⸗Caillaux⸗Pakt ſeſtgelegten Kriegs ⸗ 
ſchulden zahlungen Frankreichs an Englaud 
bis zu einer Ratifizierung des Lauſanner Paktes auf⸗ 


e bt. 
, 4. Ein entſprechendes Abkommen zwiſchen England 
und Italien. 

Dieſe Mitteilungen haben im amerikaniſchen 
Kongreß große Empörung hervorgerufen. Man wirft 
Hoover vor, daß er insgeheim ſein Ein verſtänd⸗ 
nis gegeben habe. ; 


Der Vize⸗ 


Aus anderen Ländern. 
Attentatsſichere Kraftwagen für den Kreml. 


Wie die „Wetſchernafa Moskawa“ mitteilt, find aus 
Nordamerika in dieſen Tagen 14 Automobile der 
Firma Lincoln in Moskau eingetroffen. Dieſe Kraft⸗ 
wagen ſind nicht nur ſehr luxuriös ausgeſtattet, ſondern ſie 
enthalten auch Sicherungen gegen Attentate. So 
beſtehen die Scheiben aus einem Glas, das keine Kugel 
durchſchlagen kann. Die Wagen ſind für Stalin, Wo⸗ 
roſchilomw und die übrigen Führer der Sowjets beſtimmt. 


Die Nächte der Zerſtörung. 


es hat ſich vor meiner Seele wie ein Dorhang weg⸗ 
gezogen, und der Schauplatz des unendlichen Lebens 
verwandelt ſich vor mir in den Abgrund des ewig 
offenen Grabes. Kannſt du fagen: das iſt! da alles 
porübergeht, da alles mit der Wetterſchnelle vorüber⸗ 
rollt, ſo ſelten die Kraft ſeines Daſeins ausdauert, ach 
in den Strom fortgeriſſen, untergetaucht und an felſen 
zerſchmettert wird? Da iſt kein Rugenblick, der nicht 
dich verzehrte und die Deinigen um dich her, kein 
Augenblik, da du nicht ein Jerſtörer bift, fein mufft; 
der harmloſeſte Spaziergang koftet tauſend arme 
Würmchen das Leben, es zerrüttet ein Fußtritt die 
mũhſeligen õebaude der Ameifen und ſtampft eine kleine 
Welt in ein ſchmähliches Grab. Ha! nicht die große 
ſeltne Not der Welt, diefe Fluten, die eure Dörfer weg ⸗ 
fpülen, dieſe Erdbeben, die eure Städte verfchlingen, 
rühren mich; mir untergräbt das Herz die verzehrende 
Kraft, die in dem Rl der Natur verborgen liegt, die 
nichts gebildet hat, das nicht feinen Nachbar, nicht ſich 
felbft zerſtörte. Und fo taumle ich beängftigt, Himmel 
und Erde und ihre webenden Kräfte um mich her: ich 
ſehe nichts als ein ewig verſchlingendes, ewig wieder⸗ 


käuendes Ungeheuer. 
Goethe, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Juli. 
Warm mit Gewitterneigungen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
noch heiteres und warmes Wetter mit vereinzelt vor⸗ 
kommenden Gewittern an. 


Die Hauptpilzmonate. 


Auch im Juni und bereits vorher gab es Pilze, doch be⸗ 
ginnt die Hauptpilzzeit erſt im Juli und dauert bis Ende 
Oktober, ja, ſogar bis in den November hinein. Die vier 
Monate vom Juli bis Oktober find die richtigen Pilzmonate. 
In dieſer Zeit wachſen nicht allein unſere bekaunteſten 
Speiſepilze, auch die Giftpilze find nun draußen anzutreffen. 
Von hundert unſerer bekannteſten Pilze ſind — von kleinen 
Abweichungen je nach Gegend und Witterung abgeſehen — 
anzutreffen im Fun 20, im Juli 71, im Auguſt 81, im Sep⸗ 
tember und Oktober je 95 Arten. Auch im November iſt 
gewöhnlich die Zahl der draußen wachſenden Pilze immer 
noch höher als im Juni. Von den hundert bekannteſten 
Pilzen werden nämlich im November immer noch 46 Arten 
angetroffen. Von den Hauptpilzarten kommt der Cham⸗ 
pignon hervor; der Herren- oder Steinpilz iſt in den Wäl⸗ 
dern anzutreffen. Zwiſchen Wacholderbüſchen und Heide⸗ 
kräutern tft der echte Reizker oder Wacholdermiſchling auf⸗ 
zufinden. Auf Waldwieſen und an den Rändern der Wäl⸗ 
der wächſt der Schmerling. Auf dem Boden von Nadel⸗ 
wäldern trifft man den Brotpilz oder Brätling an; ihm ge⸗ 
ſellen ſich Rötlicher Ritterling und Roter Hautkopf zu. Auf 
feuchten Talgründen wächſt die wie ein Füllhorn ausſehende 
Totentrompete, ein Pilz mit einem recht ſchmackhaften 
Fleiſch. Beſonders in Gebirgsgegenden iſt der Ziegenbart 
oder die Aſtmorchel anzutreffen. Aus Laubwäldern kann 
der grünliche Täubling geholt werden; aus Nabelmäldern 
mehr der lederfarbige Täubling. Dort, wo Birkenbäume 
ſtehen, iſt oft ein eßbarer Pilz aufzufinden, den man den 
Birkenpilz genannt hat, der aber auch noch Kapuzinerpilz 
heißt. Ein ſchöner Verwandter des Birkenpilzes iſt die 
Rotkappe. An vielen Stellen iſt der Pfifferling in Maſſen 
anzutreffen. Sehr häufig wächſt weiter der Pflaumenräß⸗ 
ling. Auf ſtark kalkhaltigem oder auch auf lehmigem Boden 
kann man die Herkuleskeule oder den Keulenſchwamm 
pflücken. An vielen Stellen wächſt auch der Maronenröhr⸗ 
ling mit ſeinem hübſchen kaſtantenbraunen Hut. In reichen 
Pilzjahren wird allerdings die Herkuleskeule oft ſtehen⸗ 
gelaſſen, weil ſie nicht zu unſeren beſten Speiſepilzen zählt. 
Ziemlich häufig ſind weiter die ſogenannten Becherpilze, 
von denen kein einziger giftig iſt. Alle dieſe Pilze wachſen 
in Form von Tellern, Schüſſeln und Bechern. Daneben 
kommen dann freilich auch die Giftpilze hervor: Knollen⸗ 
blätterſchwamm, Satanspilz, Fliegenpilz, Speiteufel und 
Giftreizker. 8 


$ Die Biomberger Ortsgruppe des Verbandes deutſcher 
Katholiken hatte, der ſchweren Wirtſchaftslage entſprechend, 
von einem Sommerausflug in die weitere Umgebung Ab⸗ 
ſtand genommen und ſeine Mitglieder zu einem Zuſammen⸗ 
ſein im Waldreſtaurant Wilke an der ſechſten Schleuſe ge⸗ 
laden. Bei prächtigem Wetter ſaßen Mitglieder und Gäſte 
an der gemeinſamen Kaffeetafel. Die Beteiligung am Preis⸗ 
ſchießen und Preiskegeln war eine recht rege, ſelbſt von 
ſeiten der Damen. Die Kleinen wurden durch Geſchicklich⸗ 
keits⸗ und Singſpiele, ſowie Wettlaufen aufs Beſte unter⸗ 
halten und die Leiſtungen durch Bücher und ſüße Tüten be⸗ 
lohnt. Eine fröhliche Stimmung hielt die Anweſenden bis 
in die ſpäten Abendſtunden beiſammen. An dieſer Stelle 
herzlichen Dank den Mitgliedern des Marthavereins, die 
unſere Jugend durch Unterhaltungsſpiele erfreuten. Wohl 
alle Teilnehmer traten den Heimweg in dem Bewußtſein 
an, recht ſchöne Stunden in froher Gemeinſchaft in Gottes 
ſchöner Natur verlebt zu haben. 

s Ertrunken. Am Montag nachmittag badete der 62 
Jahre alte penfionterte Feldwebel Tomaſz Sawiak in 
der Nähe der Fordonerſtraße. Er muß dabei einen Herz⸗ 
ſchlag erlitten haben, denn er tauchte ſofort unter und kam 
nicht mehr an die Oberfläche. Es wurde ſofort nach ihm 
geſucht und erſt nach mehreren Stunden gelang es, ihn zu 
bergen. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

§ Unfall. In der Zeit des Gottesdienſtes wurde am 
Sonntag der Wagen der Rettungsbereitſchaft nach der Drei⸗ 
faltigkeitskirche in der Berlinerſtraße gerufen. Dort hatte 
die 19 jährige Jadwiga Mazurek einen Herzanfall erlit⸗ 


ten. Sie wurde im beſinnungsloſen Zuſtande nach dem 
Städtiſchen Krankenhaus gebracht, wo ſie nach Erteilung 
von ärztlicher Hilfe nach Hauſe gebracht werden konnte. 

§ Sturz vom Möbelwagen. Als der bei der Speditions⸗ 
firma Poczekaj in der Rinkauerſtraße beſchäftigte Leon 
Muka am Sonnabend mit dem Möbeltransportwagen 
nach Labiſchin fuhr, ſchlief er auf dem Kutſcherſitz ein. Er 
ſtürzte unterwegs auf die Deichſel und von da zu Boden. Er 
kam glücklicherweiſe nicht unter die Räder, erlitt jedoch ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er beſinnungslos liegen blieb. Er 
wurde mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft in das 
Städtiſche Krankenhaus nach Bromberg gebracht. 

§ Motorradunglück. Am Sonntag nachmittag fuhr der 
32jährige Heinrich Berendt auf einem Motorrade die 
Thornerſtraße entlang. Aus unbekannten Gründen kam 
das Rad ins Schleudern und der Fahrer ſtürzte mit voller 
Wucht auf die Straße. Er hat dabei ſchwere Körperver⸗ 
letzungen und eine Gehirnerſchütterung erlitten. 

9 Bromberger Strafkammer. Jan Lochinſki, Stefan 
Balcer, Ignacy und Adam Oſendowſki aus Podgörze, Kreis 
Wirſitz, hatten ſich vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts wegen Diebſtahls zu verantworten. Alle vier 
Angeklagten ſtahlen in der Nacht zum 14. Februar d. J. in 
Podgörze aus der verſchloſſenen Scheune 14 Zentner Ge⸗ 
treide. Beim Verkauf konnten die Diebe feſtgenommen 
werden. Das Gericht verurteilte die Angeklagten, die ſich zu 
dem Diebſtahl bekennen, zu je drei Monaten Gefängnis mit 
dreijährigem Strafaufſchub. — Gleichfalls wegen Dieb- 
ſtahls hatte ſich der 21jährige Arbeiter Jozef Kaminſki aus 
Bromberg vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Wegen Hehlerei mitangeklagt 
war der 31jährige Tadeuſz Koſinſki. K., der früher bei der 
Firma swietlik beſchäftigt war, entwendete im vorigen 
Jahre aus dem Geſchäft Nadivteiie, die er dem Mitange⸗ 
klagten K. verkaufte. Beide Angeklagte ſind geſtändig. 
Kaminſki wurde zu zwei, Koſinſki, der bereits wegen 
Hehlerei mehrmals vorbeſtraft iſt, zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Dem erſteren wurde ein dreijähriger 
Strafaufſchub gewährt. 

§ Selbſtmordverſuch. Die in der Strehlkeſtraße (We⸗ 
ſota) 14 wohnhafte 31 Jahre alte Roſalia Kucharz ver⸗ 
ſuchte ſich dadurch das Leben zu nehmen, daß fie eine größere 
Menge Sublimattabletten zu ſich nahm. Sie wurde in be⸗ 
denklichem Zuſtande nach dem Städtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
bracht. Die Urſache zu dieſer Tat ſoll in Familienzwiſtig⸗ 
ketten zu ſuchen ſein. 

8 Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Sonntag 
brachen unbekannte Täter in den Lagerraum der Firma 
„Kautſchuk“ ein. Sie drückten eine Fenſterſcheibe ein und 
gelangten ſo in die Räume. Die Diebe raubten Waren im 
Werte von ca. 1000 Ztoty. 

8 Polizeichronik. Geſtern wurde von einem Polizei⸗ 
poſten eine Perſon feſtgenommen, die im Verdacht ſteht, 
einen Raubüberfall begangen zu haben. 


—— —⅜ 


z Juowroclaw, 10. Juli. Syſtematiſcher Soda⸗ 
diebſtahl aufgedeckt. Von der Leitung der Soda⸗ 
fabrik Montwy konnte dieſer Tage ein bereits ſeit längerer 
Zeit ſyſtematiſch ausgeführter Sodadiebſtahl aufgedeckt wer⸗ 
den, der einigen Angeſtellten der Fabrik zur Laſt fällt. Ein 
faſt ganzer Waggon Soda iſt in kleineren Quanten nach 
Kruſchwitz, Strelno und Inowroclaw gewandert. Ermitte⸗ 


lungen zur Klärung dieſer Angelegenheit ſind eingeleitet 


worden. — Der befährige Bahnarbeiter Jan Ceklarka 
wurde beim Überſchreiten der Eiſenbahnſchienen von einer 
rangierenden Lokomotive erfaßt und am ganzen Körper 
ſchwer verletzt. Der Verunglückte wurde in das hieſige 
Kreiskrankenhaus eingeliefert. — Vor dem Burggericht 
hatte ſich dieſer Tage ein Piotr Hermanowſki aus 
Kruſchwitz dafür zu verantworten, daß er verſchiedene 
Kohlendtebſtähle bei Einwohnern verübt hat. Das Gericht 
verurteilte ihn darauf zu 14 Tagen Arreſt mit dreijähriger 
Bewährungsfriſt. 

in Eigenheim (Kreis Inowrockaw), 11. Juli. In der 
Nacht zum Sonntag brannte es bei dem Anſiedler Koko ⸗ 
datejfkt in Lipionka. Es verbrannten die Scheune und 
der Stall. wo elf Schweine mitverbrannten. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. — Am Sonnabend fand in 
Oſtburg eine Sitzung des Landwirtſchaftlichen Vereins ſtatt, 
in der der Vorſitzende des Anſiedler⸗Verbandes Rein⸗ 
ecke⸗Tarnowo über wichtige Tagesfragen referierte. 


R Filehne (Wielen), 10. Jult. Beim Baden in der Netze 
iſt die Tochter des Fleiſchermeiſters Stern ertrunken. Als 
die mit ihr mitbadenden Freundinnen ſahen, daß die S. 
in den Wellen verſank, machten ſie ſich ſofort daran, ſie zu 
retten, doch waren alle Wiederbelebungsverſuche, als man ſie 
nach kurzer Zeit an Land gebracht hatte, erfolglos. Die 
Verunglückte war das einzige Kind der Sternſchen Eheleute. 
— In unſerer Gegend iſt ſchon auf vielen Stellen mit dem 
Mähen des Roggens begonnen worden. Die Folge davon 
iſt, daß der Zentner Roggen, der vorige Woche noch 12 bis 
12,50 Zloty koſtete, jetzt ſchon mit 9 bis 10 Ztoty zu haben 
war. Kartoffeln koſten: alte 120 bis 1,30 und neue 4 bis 
5 Ztoty der Zentner. 0 

o Kolmar (Chodziez), 9. Jult. In der Nacht zum Fret⸗ 
tag wütete in hieſiger Umgegend ein ſchweres Unwetter 
mit Gewitter. Gewaltige Regenmaſſen verwandelten ſich in 
reißende Ströme und verurſachten erheblichen Schaden. Ein 
Blitzſtrahl zündete das Stallgebäude eines Eiſenbahners. 
Mehrere Feuerwehren waren ſofort zur Bekämpfung ber 
beigeeilt Auch in dem Nachbarſtädtchen Budſin hat das Un⸗ 
wetter arg gehauſt. Dem Händler Eichſtädt wurde durch 
Blitz Stall und Scheune eingeäſchert. Ebenfalls wurde in 
dem nahen Jankendorf vom Blitz eine Scheune eingeäſchert. 

o Weißenhöhe, 9. Juli. Durch den für die jetzige Zeit 
außerordentlich hohen Waſſerſtand der Netze erleiden die 
Landwirte, die ihre Wieſen in der Nähe des Fluſſes haben, 
großen Schaden. Tauſende Zentner Heu liegen im Waſſer 
und können nicht geborgen werden. Ebenſo kann an eine 
Abfuhr des im Waſſer ſtehenden Torfes nicht gedacht werden. 


o Sadke, 9, Juli. Geſtern nacht wurden dem Beſitzer 
Krumrey in Oſtrowiee von unbekannten Dieben zwei 
Bienenſtöcke mit Bienen und Honig geſtohlen. Dem Be⸗ 
ſitzer Pawlieki in Kowalewko wurden ein Pelz, eine Pels⸗ 
joppe, Mäntel und andere Kleidungsſtücke geſtohlen. 


es. Mrotſchen (Mrocza), 9. Juli. Heute ertönte Feuer⸗ 
alarm. Bei dem Ackerbürger Roſenau brannte ein Heu⸗ 
wagen. Durch Hinausſchieben des brennenden Wagens auf 
die Straße konnten die Gebäude gerettet werden. Die Ur⸗ 
ſache iſt wahrſcheinlich aus Funkenauswurf vom Schornſtein 
zurückzuführen. 


o Schokken, 10. Juli. Ein tragiſches Unglück ereignete 
ſich vor einigen Tagen in dem benachbarten Buſchdorf. Ein 
heftiges Gewitter, welches mit einem wolkenbruchartigen 
Regen herniederging, hat für die Familie Kißmann mit 
einem tragiſchen Abſchluß geendet. Nach einem heftigen 
Schlage begab ſich K. mit ſeiner Frau auf den Hof, um nach⸗ 
zuſehen, ob es brennt. Auf dem Rückwege in die Wohnung 
fuhr ein Blitzſtrahl nieder und traf das Ehepaar. Die Frau 
war ſofort tot, während der Mann nach längerer Zeit die 

Beſinnung wiedererlangte. 6 f 

00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 11. Juli. Am 
vergangenen Sonntag nachmittag fand in dem ſchön ge⸗ 
legenen Garten des Beſitzers E. Wickert, begünſtigt von 
ſchönſtem Wetter, ein Kinderfeſt ſtatt, zu dem ſich zahlreiche 
Teilnehmer eingefunden hatten. Eingeleitet wurde das Feſt 
durch den Dembower Poſaunenchor und Debenker Geſang⸗ 
verein ſowie eine Begrüßungsanſprache des Ortspfarrers. 
In buntem Wechſel löſten Kindergeſänge und Gedichtvor⸗ 
träge ab; die Feſtteilnehmer hatten ihre Freude an den 
Gefängen und Vorträgen der Kinder. Auch der Jugend⸗ 
bund wirkte mit. Die Feſtpredigt hielt Prediger Lelke. 
Im Schlußwort faßte Pfarrer Horſt den Segen des Tages 
in tiefem Dank für Gottes reiche Hilfe zuſammen. Nach 
Schluß dieſes Feſtes erhielt jedes Kind zur Erinnerung ein 
kleines Geſchenk. Danach bewirteten die freundlichen Gaſt⸗ 
geber die Mitwirkenden und Kinder mit Kaffee und Kuchen. 
— Banditenüberfall. Drei Strolche überfielen 
einen Hauſierer im Iſſabella⸗Walde, entwendeten ihm 200 
Zloty in bar und Ware im Werte von 150 Ztoty. Glück⸗ 
licherweiſe kam zufällig ein Fuhrwerk, das die Banditen 
verſcheuchte. Sie entkamen mit der Beute. j 

Lobſens (Lobzenica), 11. Juli. Der vergangene Sonn⸗ 

tag war für die Gemeindeglieder und Freunde der Evan⸗ 
geliſchen Gemeinſchaft ein großer Feſttag. In der neu 
renovierten Kirche der lutheriſchen Gemeinde fand vor⸗ 
mittags durch Biſchof Dr. Umbreit unter Aſſiſtenz einiger 
Geiſtlichen der Evangeliſchen Gemeinſchaft, die Ordination 
einiger jungen Prediger ſtatt. Am Nachmittag wurde ein 
Miſſionsfeſt abgehalten. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, 
war dieſes ſeltene Feſt ſehr gut beſucht und hinterließ tiefe 
Eindrücke. 
W Poſen (Poznan), 9. Juli. In ſeiner Wohnung große 
Gerberſtraße 29 wurde der 59 Jahre alte Rechtsanwalt 
Thomas Pietrowiez infolge einer Gasvergiftung tot auf⸗ 
gefunden. — Die Warthe gibt ihre Opfer wieder. Der 
fett einigen Tagen ſpurlos verſchwundene 42 jährige Bank⸗ 
beamte Boleſtaw Smierzchalſki wurde als Leiche aus 
der Warthe gezogen. Die Leiche war bekleidet; bei ihr 
wurden ein Revolver, eine Taſchenuhr und Perſonalpapiere 
gefunden. Gleichfalls gelandet wurde in dem benachbarten 
Unterberg die Leiche des Geiſteskranken Edmund Kaſzu b 
und die des vor wenigen Tagen beim Baden in Poſen er⸗ 
trunkenen Franz Patelſki. — Beim Baden in der 
Nähe der Walliſcheibrücke geriet der 12 jährige Ignatz Luko 
in Ertrinkungsgefahr. Der Arbeiter Albert Lyſiak aus der 
Zawade ſprang dem Knaben nach und rettete ihn. — Einen 
Teilerfolg erzielte mit ſeiner Reviſion beim hieſigen Appel⸗ 
lationsgericht der Arbeiter Antoni Kuzaj, der bei einem 
Tanzvergnügen in Juranice im Kreiſe Inowroclaw bei 
einem Streite wegen einer Dorfſchönen ſeinen Gegner 
Ewald Riemer niedergeſchoſſen hatte und dafür von der 
Strafkammer zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden 
war. Das Appellationsgericht ſetzte die Strafe auf 2 Jahre 
Gefängnis herab. 

G Poſen (Poznan), 7. Juli. Abermals ein Opfer ge⸗ 
fordert hat die Warthe geſtern Abend. In der Nähe des 
Schillingreſtaurants ertrank der 27jährige Fletſchergeſelle 
Alfred Lis, der einzige Ernährer ſeiner betagten Mutter. 
Er verſuchte, die Warthe zu durchſchwimmen und ging plötz⸗ 
lich, vom Herzſchlage getroffen, unter. Seine Leiche konnte 
bisher nicht geborgen werden. — Vor der verſtärkten Straf⸗ 


kammer hatte ſich eine elfköpfige Einbrecher⸗ und Hehler⸗ 


bande zu verantworten, der 14 Einbrüche in den Kreiſen 
Neutomiſchel und Wollſtein nachgewieſen werden konnten. 
Das Urteil lautete gegen den Führer der Bande, Joſef 
Smidoda, auf ½ Jahre, Nikodem Breſzyk und Jan 
Roſinſki auf je ein Jahr, Staniſtaw Kusnierz auf 
10 Monate, Franeiſzek Poniedziakek und Stantiſtawa 
Starmul auf je 4 Monate, Wilhelm Weiß, Anna Ku ; 
snterz und Wilhelm Lindemann ſen. auf je zwei Mo⸗ 
nate Gefängnis. Den letzten fünf Verurteilten wurde eine 
dreijährige Bewährungsfriſt zuerkannt; zwei Angeklagte 
wurden freigeſprochen. — Auf dem Güterbahnhof wurde der 
Eiſenbahnwächter J. Trebacz von Kohlendieben, die er 
auf friſcher Tat überraſchte, angeſchoſſen und lebens gefährlich 
verletzt. Die Täter ſind leider unerkannt entkommen. 
Liſſa, 8. Juli. Auch eine Berichtigungl Vor ein 
paar Tagen brachte der „Kurl. Pozn.“ die Nachricht, der 
Beſitz Alt⸗Laube (Diugie⸗Stare), Kreis Liſſa, dem Grafen 
Joſef Dunin Karwickt in Wolynien gehörig (vorheriger Be⸗ 
ſitzer v. Hinderſin in Dalkau bei Glogau) wäre an einen 
Deutſchen verkauft worden. Das Blatt berichtigt ſich jetzt 
dahin, daß der Beſitz nicht an einen Deutſchen verkauft ſon⸗ 
dern an einen Deutſchen, Herrn Heinrich Gründal, ver ⸗ 
pachtet worden ſei, der vorher Verwalter des Gutes 
Gurſchno (Görzno) im Kreiſe Goſtyn geweſen ſei. Das 
Poſener polniſche Blatt iſt natürlich auch mit einer Ver⸗ 
pachtung an einen Deutſchen nicht einverſtanden, weil da⸗ 
durch das nationale Intereſſe verletzt würde. Dieſes Be⸗ 
kenntnis einer „gekränkten“ hypernationaliſtiſchen Seele iſt 
ein weiterer Beweis für das Kapitel der Toleranz gegen 
nationale Minderheiten. Demnach wäre der deutſchen Min⸗ 
derheit nicht einmal die Ausübung eines Berufes geſtattet, 
geſchweige denn, daß ſie gar an die Erwerbung eines Be⸗ 
ſitzes denken könnte. Die Verfaſſung Polens ſagt zwar 
etwas anderes. 8 3 


—— 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 12. Juli 1932. 
Krakau — 2,8 . an oft + 1,08, Warſchau +0,86, Plock + —, 
T 44, Körbon + 0,42. Culm + 0,30, Graudenz + 0,42, 
Aurjebrat + 0,68 Niete — 0,12, Dirſchau — 02%, Einlage + 326 
Schiewenhorſt + 2,50. RE 


Chef⸗ St 
eifel Jo en ns K rufe; Air Handel und MWirtidaft: 


2 1 
ohannes 

7 tabt und Land und den übrigen unpolltiſchen 
n 


15 5 117 ’ für S 

* ? 

2 4 Ströfe; für Anzeigen u. Reklamen: Edmund 
£ von A. Dittmann T. z o. p., 


rt 
Teil: J. B. A f 
VE be beni i En 
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 157 
und „Die Scholle“ Nr. 14. | 


b ‘ kes verantwortlicher Redakteur 
e; 
t 


ä | 


Hebamme eee Junger Mann Beſſ. Stütze ee Mädchen 


erteilt Rat mit gutem 26 abe alt, der mit d a.gut. Kam. eval.. 30 J. 


Am Sonntag morgen wurden wir 


reich beglückt durch die Geburt einer [Erfolg. Diskretion zu⸗ Landwirtſch. 1 wirtichaftlich, ſucht perl. Koch. u. all. Zwei⸗ 

he it u. überall die Hand Stellung in Stadt⸗ od. gen d. Haush. ſucht mal. 

gesunden, munteren 8 32 Statt beſonderer Anzeige. anlegt. fucht Stellung Beamtenhaush., evt. 3. Abſtand. She lung e 
Tochter F Heute früh entſchlief ſanft und unerwartet unſere in e ſelbſtänd. Führ, n 

Eriol . AAulerrigt Bl liebe, herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, i wirtihaft. . an vorh. Off. u 256 ) Sebi. Sina unt B70 te. 


20 
22143 ie Geſchäftsſt. d. Zeitg, a. d. Geſchſt. > Stg. erb.] 4 „Exp. Wallis, Torun. 


Cieigtomftiego 24. 3 f inn, 
beben ee , f, , J Hedloig Freifrau DON Neiswiß M=tsreznn 
Laßkirch (Posen, am 10 Juli 1932. e | Überienuna. Es energ., Oberſekunda⸗ 


f | ebote unt. S. 6004 
Pastor Gottfr. Smend 1&ngif@u. 5 0% Schtoeſter und Tante ii 


60 // Langiähr. Aufenth. in 5 u . 
> england: u. Frankreich. Und Kaderſin 5 In "Taten, Betriebe 2 
— — Off. u. S. 721 a. A.⸗Exy 
| | IM Walle, Teras. erb Beſte Rapttalsanlagel 
Karin morgen um 3 Uhr wurde unſere inniggeliebte Mil geb. von Wienskowski ie Getreidelaufmann Zn nelihe N eee allen 
im 63. Lebensjahre Müner, der polniſchen sagen. ſehr preiswert zu verkaufen. 1 Oktober 
M . . a x l Sar ue 5980 n ere es n 
& i i in ti : [Wort u rift mädht., ihre Adreſſe unter an die 
Frau argare E porn Die Ramen ben A ane Wande 16 Jahre Praxis, 31 J.] Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung einreichen. 
geb. Boelhde Erika Friede Ein, und Persauf m lt ü. in „Serum 
heimberufen nach Gottes Ratſchluß. 2797 b ii Reißwi d Kaderſi | Raltulat. u. Buchführ., k elk grundft Danzigs ganz 
geb. Freiin von Reißwitz und Kaderſin. er 
In tiefer Trauer e 
i in. neuzeit. einger g 
Martha Zorn een 11, den 3992. 5 1 30 W üble. des Beſſtz. pr eis wert zu verkaufen. 8⸗Zimm.⸗ 


Erika Zorn. ſucht ‚en lescs 5. Wohnung Tofort frei. Rur Anzahlung erfor⸗ 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 14. d. Mts., Septemb. d. J. derlich, REN kann ſtehen bleiben. Angebote an 


Ber gr er + * 1 8 um 3 Uhr nachmittags, in Leſzez ſtatt. 5 eine bafl Stellung Ann. 5 EVERA Danzig, unt. Nr. 190. 695g 

ie Beerdigung findet am Donnerstag, dem 14. Juli., ü 13,38 und 14.03 ft . 

um 5 Uhr nachmittags, von der Kapelle — alten evgl. e ge ne e Bahn- in Mühle od. Getreide ⸗ mit Grunditüd im Zentrum 

Friedhofes aus ſtatt. deen e bereit. 6010 geſchäft. Beſitze Führer. von Danzig, altes, qutgehen« 
ſchein für Auto und des Geſchäft, bei größerer An⸗ 


4 4 a ar Offerten unter W. 
r V. an die 7 
Geſchſt. dieſ. Ztg. erb. W. Metlenburg, Danzig, Jopengaſſe 59, erb. 


eee 2 Bee Junger Jag dh nd, * 

Am 10. Juli . 215 unſere liebe Schweſter, Müllergefelle anner sag 2 u 5 5 x 
aarrüde, i e, 

R engl., vertraut m. allen edel, ftart gebaut, RR, an Den 


au Eliſabeth Springer Er Tg au eng billigen Preis von 100.— zi abzugeben und 
en Eule. springer ATS: 2 Awerarehbiniherriben, 


im vollendeten 70. Lebens jahre. 5 e act 50367, Monat alt, ſelten tleine u. zierliche Tierchen. 


aabiune zu verkaufen. 5002 
8 Annoncen⸗Expedition 


Nach ſcheinbarer Geneſung von langer, ſchwerer 
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Bromberg, Mittwoch den 13. Juli 1932. 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 157. 


Pommerellen. 


12. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 
Sommer⸗Veranſtaltung der „Liedertafel“. 


Im Garten des „Tivoli“ gab Sonntag nachmittag von 
330 Uhr an die „Liedertafel“ ein Konzert. Es fand ſich 
eine recht ſtattliche Teilnehmerſchar ein, die den das Kon⸗ 
zert einleitenden Inſtrumentalvorträgen der Kapelle 
Jeske lauſchte. 

Die Vokalvorträge, die die „Liedertafel“ bot, hoben 
ſich aus ſonſt gewohntem Rahmen ab inſofern, als diesmal, 
von der letzten Programmnummer (dem Straußſchen „An 
der ſchönen blauen Donau“) abgeſehen, nur ernſt⸗ würdige, 
getragene Lieder gewählt worden warnen. Stimmungsvoll 


begann's mit der Björnſonſchen „Landerkennung“, die ge⸗ 


waltig, von Grieg, der nie ohne Wirkung bleibt, ins⸗ 
beſondere bei ſo trefflicher Ausführung, wie ſie unter des 
erprobten Dirigenten, Muſikdirektor Hetſchkos Leitung, 
hier gebracht wurde. Kampf mit trotzigen Naturgewalten, 
Liebe zur Mutterſprache, zum grünen Wald und goldenen 
Wein, zum deutſchen Lied ſchilderten uns die nächſten Lied⸗ 
gaben (Holſteins „Pilot“ von Max Oeſten und „Gelöbnis“ 
(Dichter: J. Beyhl, Komponiſt: Max Meyer⸗Olbersleben), 
und Hugo Kauns inniges „Heimatgebet“ ſchloß die Reihe. 
Im letzten Liede wirkte auch der Frauenchor mit. Vom 
erhabenen Ernſt zum Frohſinn ſtimmte als Endnummer 
der Geſangsfolge der alte, liebe „Donauwalzer“ von Jo⸗ 
hann Strauß. Daß Dirigent und Sänger für die auf an⸗ 
erkennenswerter Höhe ſtehenden geſanglichen Leiſtungen 
reichen Beifall ernteten, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Dem Konzert folgte das eigentliche Sommerfeſt mit 
geſchmackvoller Unterhaltungsmuſik der Kapelle, mit Ver⸗ 
loſung, mit Preisſchießen und kegeln, mit allerhand Kinder⸗ 
beluſtigungen. Die Feſtteilnehmerſchar fand ſich zum Schluß 
zu froher Betätigung im Reiche Terpſichores zuſammen. 


Neuer Brotpreis. Die Bäckerinnung bringt zur 
Kenntnis, daß von jetzt ab bis auf Widerruf der Preis für 
1 Kilogramm Roggenbrot des feſtgeſetzten Typs 40 Groſchen, 
für einen Laib Brot von 2 Kilogramm ſomit 80 Groſchen 
beträgt. Das bedeutet eine Ermäßigung von 4 Groſchen 
für das Pfund Brot. * 

Der Landwirtſchaftliche Verein „Eichenkranz“ hielt 
am letzten Freitag in Woſſarken (Owezarki) ſeine Monats- 
ſitzung ab. Trotz der Gewitter hatte ſich eine anſehnliche An⸗ 
zahl Damen und Herren eingefunden. Fräulein Gerlach 
referierte über die Notwendigkeit, junge Mädchen zu tüch⸗ 
tigen Hausfrauen erziehen zu müſſen und ſchilderte den 
Werdegang eines ſolchen zehnwöchentlichen Lehrganges, der 
alle häuslichen Zweige von der Kochkunſt bis zu Hand⸗ 
arbeiten umfaßt. Die Einrichtung eines ſolchen, der behörd⸗ 
lichen Genehmigung unterliegenden Kurſus im Rahmen des 
Vereins wurde angeregt. In allgemeiner Ausſprache wurde 
lebhaft Klage geführt über die verſpätete Zahlung für ge⸗ 
lieferte Rüben und Spiritus, ſowie über die damit für die 
Landwirte verbundenen pekuniären Nachteile. Mit großem 
Bedauern ſprach man ferner über die gehandhabten Vor- 
ſchriften im Feſtungsbereich. Nicht die geringſte In⸗ 
ſtandhaltung, z. B. die Ergänzung eines Fachwerkbalkens 
durch Ziegel, kann ohne Erlaubnis vorgenommen werden, 
während andererſeits ein rechtzeitiges Geſuch um den Bau 
einer abgebrannten Scheune überhaupt ohne Antwort blieb, 
ſo daß die Ernte dieſes Jahres unter freiem Himmel unter⸗ 
gebracht werden muß. Gewiß keine Freude in dieſer an ſich 
ſchon ſo ſchweren Zeit. Herr Gerlich berichtete noch über 
die Renten- und Steuerfragen. Nach Schließung der Sitzung 
durch den Vorſitzenden Temme ſ verzögerte ein kleines Bei⸗ 
ſammenſein die Heimfahrt um wenige Stunden. * 
Seine diesjährige Danzig-Wanderfahrt mit den Kon⸗ 
firmierten ſowie ſonſtigen Teilnehmern — im ganzen etwa 
140 Perſonen — trat Pfarrer Die ball am Dienstag vori⸗ 
ger Woche an. Mit dem Dampfer „Courier“ wurde die 
Tour morgens 6 Uhr angetreten und verlief bei ſchönſtem 
Wetter, das auch den Ausflüglern bis zum Schluſſe der 
Wanderfahrt treublieb, in prächtigſter Weiſe. In Bohnſack 
nahm man mehrſtündigen Aufenthalt, in Danzig traf man 
gegen 18.30 Uhr ein. Der nächſte Tag begann mit einer 
Morgenfeier in der Trinitatiskirche, ſodann ging's nach 
Langfuhr, wo die Techniſche Hochſchule und das Krematorium 
beſichtigt wurden. Ein Spaziergang Königshöhe—Jäſchken⸗ 
tal—Bröſen bereitete viel Genuß. Von Bröſen pilgerten 
die Wanderer nach Neufahrwaſſer, woran ſich eine Dampfer⸗ 
fahrt durch den Hafen nach Danzig ſchloß. Den Donnerstag 
leitete gleichfalls eine Morgenfeier, diesmal in der St. Ma⸗ 
rienkirche, ein. In mehreren Gruppen beſichtigten die Aus⸗ 
flügler Rathaus, Uphagenhaus und Stadtmuſeum, was des 
Intereſſanten eine Menge bot. Es folgte eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Weichſelmünde und ein Spaziergang nach Heu⸗ 
bude. Am vorletzten Reiſetage gab's zunächſt ein Treffen 
im Volksgarten (Oliva), wo man den Garten, das Volks⸗ 
muſeum beſichtigte und dann vom Karlsturm aus die herr⸗ 
liche Rundſicht genoß. In Oliva hatten die Wanderer das 
Glück, das gerade zu der Zeit dort niedrig kreiſende deutſche 
Rieſenflugzeug Do X zu ſehen. Weiter wanderte man dann 
nach Zoppot. Ein in Zoppot vor Anker liegendes großes 
deutſches Schiff feſſelte das Intereſſe der Ausflügler. Am 
letzten Tage, Sonnabend, wurde mit dem „Courier“ um 
6 Uhr früh die Heimfahrt angetreten. Dieſe Tage werden 
allen Teilnehmern in Erinnerung bleiben. ; * 

Das alte Lied. In Weburg (Wiewiörki), Kr. Grau⸗ 
denz, hat ſich dieſer Tage ein bedauerlicher Vorfall ereignet. 
Dort bettelten bei dem Landwirt Naß zwei obdachloſe Leute. 
Dabei wurden ſie derart aufdringlich und rabiat, daß Be⸗ 
ſitzer Naß zur Flinte griff und den einen der Bettler, der 
ihm mi: plötzlicher Bewegung die Waffe entreißen wollte, in 
dem entſtandenen Handgemenge durch einen zur Abſchreckung 
abgegebenen Schuß aus der Doppelflinte im Rücken ver⸗ 
letzte. Der andere Landſtreicher ſoll von den dann herbei— 
geeilten Söhnen des Landwirts N. durch Stockſchläge auf 
Kopf und Rücken verletzt worden ſein. Beide Bettler — es 
handelt ſich um Piotr Piskorz und Jozef Zuraniti — 
wurden ins Krankenhaus nach Graudenz gebracht. Land⸗ 
wirt N. fol feſtgenommen worden ſein. — Es war gar nicht 


verwunderlich, daß, wie in allen ſolchen Fällen, die polni⸗ 
ſchen Blätter ſofort ihr rühmlich bekanntes Urteil fällten 
und dieſe Nachricht mit überaus gehäſſigen Überſchriften ver⸗ 
ſahen. Man zieht alle Regiſter des Haſſes und überſchüttet 
alles Deutſche mit Schmutz. Man ſchreibt von „frechen 
Schwaben“ und von der unerhörten Ausſchreitung eines 
„brutalen Schwaben“. Vor der Lüge ſchrickt man bekannt⸗ 
lich dabei nicht zurück, und widerruft ſie auch nicht, wenn die 
Unterſuchung — wie das oft der Fall war — etwas ganz 
anderes ergeben hat. Die Unterſuchung wird den Sachver⸗ 
halt klarlegen und eventl. Verfehlungen ahnden. Einige 
Blätter übrigens, wie „Stowo Pomorſkie“ und „Dzien Byd⸗ 
goſki“, haben verſtändigerweiſe ſachlich und ohne Ausfälle 
Bericht erſtattet. * 

Verſchwunden iſt ſeit Sonnabend der 11jährige 
Zygmunt Uleczek, Schleiffſtraße (Matejki) 8 wohnhaft. 
Der Knabe ging an dieſem Tage von Hauſe fort und kehrte 
nicht mehr zurück. * 

Plötzlich erkrankte am Sonntag auf dem Getreide⸗ 
markt (Plac 23 Styeznia) ein Mann namens Michal Zor⸗ 
nat aus Mrowiſki. Er wurde auf Anordnung der Polizei 
ins ſtädtiſche Krankenhaus überführt. * 


E ˙·¹ AU 


Thorn (Torun). 
Ein „erfolgreicher“ Einbrecher 
iſt, wie der Polizeibericht erſt jetzt meldet, am 16. v. M. der 
Polizei ins Garn gegangen. An dieſem Tage wurde bei 
einem Einbruchsverſuch in die Wohnung von Stanijlam 
Lewandowſki, Junkerſtraße (ul. Krzyzacka) 3, der 
Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminſka) 60 wohnhafte Wla⸗ 
dyſtaw Gronowſki auf friiher Tat ertappt und verhaftet. 

In der Zwiſchenzeit hat die Polizei umfangreiche Unter⸗ 
ſuchungen über ihren „Schützling“ angeſtellt, die folgendes 
ſenſationelles Ergebnis hatten: Gronowſki hat in der Zeit 
vom 28. April bis zum 20. Mai d. J. nicht weniger als acht 
Einbrüche verübt. Ein Teil des geſtohlenen Gutes konnte 
den Geſchädigten zurückgegeben werden. N 

Bei der Bearbeitung des Gronowſkiſchen Sünden⸗ 
regiſters ſtieß die Polizei noch auf einen anderen Einbrecher, 
den am früheren Wilhelmsplatz (Place sw. Katarzyny) 7 
wohnhaften Broniſtaw Kurowſki. Ihm wurden drei 
Einbrüche nachgewieſen. Als Hehler „fungierten“ die Mutter 
des K., Walerja, Katharinenplatz 7. und deren lleichfalls 
dort wohnende verehelichte Tochter namens Wanda Wojtko⸗ 
wiak. Die Hausſuchung in der Kurowſkiſchen Wohnung 
förderte eine größere Menge Wäſche ſowie die Gardinen des 
Kaſinos zutage. 

Die ganze Geſellſchaft iſt verhaftet und mit den polizei⸗ 
lichen Unterſuchungsakten der Staatsanwaltſchaft des Be- 
zirksgerichts zur Dispoſition geſtellt. Die Kriminalpolizei 
ſetzt ihre Ermittlungen fort und es iſt nicht ausgeſchloſſen 
daß dieſe noch ein weiteres Ergebnis zeitigen werden. ** 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel ging von Sonntag bis 
Montag früh um 12 Zentimeter auf 0,44 Meter über Normal 
zurück. Dementſprechend ſind die vorhandenen Sandbänke 
bedeutend größer geworden und neue im Strombett dicht 
unter der Oberfläche aufgetaucht. Die Waſſertemperatur bes 
trug 25 Grad Eelfiuß. Aus Warſchau trafen ein die 
Dampfer „Reduta Ordona“ und „Warſzawa“, und nach dort 
ſtarteten die Dampfer „Fortuna“, „Hetman“ und „Reduta 
Ordona“, ſämtlich mit Paſſagieren und Gütern an Bord. 
Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau paſſierten die 
Dampfer „Baltyk“, „Goniec“ und „Mickiewiez“, in umge⸗ 
kehrter Richtung die Dampfer „Kaniowezyk“ und „Halka“. 
Auf der Fahrt von Danzig nach Warſchau paſſierten die 
Dampfer „Pospieſzuy“ und „Witez“, u 

+ In die Gefahr des Ertrinkens gerieten am Sonntag 
wiederum zwei Perſonen, die an unerlaubter Stelle in der 
Weichſel badeten. Nicht nur an den freigegebenen Stellen 
auf der Baſarkämpe und bei Wieſes Kämpe herrſchte wäh⸗ 
rend des ganzen Tages regſtes Leben, ſondern auch an allen 
anderen Uferſtellen im Weichbild der Stadt ſonnte ſich und 
badete jung und alt. — Vormittags gegen 11 Uhr ging am 
ſogenannten „Podgorzer Strand“ am linken Weichſelufer 
eine junge Dame plötzlich unter. Sie tauchte kurz darauf 
wieder auf, blieb aber mit dem Kopfe unter Waſſer. Erſt 


im letzten Augenblick ſprangen einige Militärperſonen ins 


Waſſer, die die völlig Entkräftete ſchnell ans Ufer brachten, 
wo fie ſich glücklicherweiſe raſch erholte. — In den Nach⸗ 
mittagsſtunden verließen einem jungen Mann, der am Ein⸗ 
fluß der Kleinen Weichſel an der Spitze der Baſarkämpe 
badete leine Stelle, die durch große Strudel und reißende 
Strömung bekannt iſt), plötzlich die Kräfte. Er rief um 
Hilfe, bis ſich ein Mietsruderboot näherte, an dem der Er⸗ 
trinkende ſich feſtklammerte. Nachher gelang es ihm, die 
Bordwand zu faſſen und der Rudernde brachte ihn ſo ans 
ſichere. Ufer. * 
v Beim Freibaden in der Weichſel ertrunken iſt am 
Sonntag vormittag der 27jährige Franeiſzek Kurkiewiez, 
wohnhaft in den Unterſtänden in der Leibitſcherſtraße (ul. 
Lubieka). Obwohl des Schwimmens unkundig, wagte ſich 
Kurkiewiez in der Nähe der Weichſelkaſerne oberhalb der 
Eiſenbahnbrücke an eine als ganz beſonders gefährlich 
bekannte Stelle. Er geriet plötzlich in tieferes Waſſer 
und ging unter. Die Suche verlief bisher ergebnislos. * * 
v Bon einem Fuhrwerk überfahren wurde am Sonn⸗ 
abend in der Gerſtenſtraße (ul. Jeczmienna) die 6jährige 
Janina Pawlikowſka. Das Mädchen erlitt Quetſchun⸗ 
gen an den Beinen und wurde von der Rettungsbereitſchaft 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht. * * 
v Durch den Sturz von einem Baum zog ſich der 14jäh⸗ 
rige Makſymiljan Szule, wohnhaft ul. Ogrodowa 3, 
einen Bruch des rechten Armes zu. Die alarmierte Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ſchaffte den verunglückten Knaben in das 
Stadtkrankenhaus. 8 
v Zwei Fahrraddiebſtähle an einem Tage. Am Sonn- 
abend entwendete ein bisher unerforſchter Täter das 
Fahrrad eines R. Witt aus Gramtſchen (Greboein) im 
Werte von 300 Zloty. Am gleichen Tage verſchwand aus 
der Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) ein Fahrrad im 
Werte von 80 Zloty. ; * 
v Diebftähle. Ein Koffer ſowie ein photographiſcher 
Apparat mit Zubehör wurden im hieſigen Lehrerſeminar von 


unbekannten Tätern geſtohlen. — Im Thorner Stadtpark 
büßte St. Stryjak eine Taſche, enthaltend 15 Ztoty in 
bar, mehrere Schlüſſel und Perſonalpapiere, durch unbe⸗ 
kannte Hand ein. * * 
—— gœ¾ — 

* 
ef. Briefen (Wabrzezno), 10. Juli. Beim Baden im hie⸗ 
ſigen Schloßſee ertrank der 22jährige Schuhmachergeſelle 
Erwin Na ß. — Beim Lindenblütenpflücken an der Miſchli⸗ 
witzer Chauſſee ſtürzte der Arbeitsloſe Sadowſki von 
hier vom Baume herunter, brach ſich hierbei den Fuß und 
zog ſich innere Verletzungen zu. — Am 15. d. M. um 3 Uhr 
nachmittags verpachtet die Gemeinde Orzechowo im Schul⸗ 
lokal ihre 704 Hektar umfaſſende Gemeindejagd. Die nähe⸗ 

ren Bedingungen kann man dortſelbſt erfahren. 


ar Neuenburg (Nowe), 11. Jul. Der letzte Wochen⸗ 
markt in Neuenburg verlief ſehr lebhaft. Man notierte: 
Butter 1,10—1,40, Eier 1,40 die Mandel, Kartoffeln 3,50 —4,00 
der Zentner, junge Hühner 1—1,20, alte Hühner 2—2,50, 
Tauben 0,50. Ferner koſteten Kirſchen und Walderdbeeren 
pro Liter 0,40, Gurken 0,50, Blumenkohl der Kopf 0,30—1,00. 
Für Schweine und Rindfleiſch zahlte man 0,80, Kalbfleiſch 
0,50 —0,70, Hammelfleiſch 0,70. 


h Neumark (Nowemiaſto), 11. Juli. Eine „inter⸗ 
nationale“ Diebesbande treibt ſeit längerer Zeit im hieſi⸗ 
gen Kreiſe ihr Unweſen. Nachts ſtahl ſie wiederum der 
Frau A. Lodzinſka in Lubſtynek Wäſche von der 
Bleiche. Die Spuren führten zur deutſchen Grenze, und 
wie drüben feſtgeſtellt worden iſt, haben dieſelben Diebe in 
der gleichen Nacht den Landleuten Kühlmann und Krauſe in 
Marienfelde (Oſtpr.) zwei Fahrräder geſtohlen. In Marien- 
felde hatten ſie zuerſt den Diebſtahl ausgeführt und kamen 
dann über die grüne Grenze nach Lubſtynek. Nach dem 
Wäſchediebſtahl begaben ſich die Banditen über Löbau in 
die Richtung nach Neumark. Die geſtohlenen Räder fand 
man in einem Getreidefelde bei Samplawa. 


Zempelburg (Sepölno), 11. Juli. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe des „Landbund Weichſelgau“ beging am 
vergangenen Sonnabend in dem unweit der Stadt gelege⸗ 
nen Wäldchen des Gutsbeſitzer Guſtav Schwarz ihr 
diesjähriges Sommerſeſt. Bei dem ſchönen Wetter war 
die Beteiliguytg ſeitens der Mitglieder recht rege. Nach ein⸗ 
leitenden nzertvorträgen der Muſikkapelle Herrmann 
wurde von jung und alt eifrig der Muſe Terpſichore ge⸗ 
huldigt. Erſt in den frühen Morgenſtunden fand das har⸗ 
moniſch verlaufene Felt fein Ende. — Einen nicht ungefähr⸗ 
lichen Sturz mit dem Fahrrade machte vor einigen Tagen 
der bei der hieſigen Firma Glöwezewſki beſchäftigte Ar- 
beiter Florezak. Als derſelbe in nicht zu ſchnellem Tempo 
die in der Nähe der Gasanſtalt etwas abſchüſſige Kaminer 
Chauſſee paſſierte, brach plötzlich die Gabel ſeines Fahr⸗ 
rades, ſo daß F. vornüber ſtürzte und nicht unerhebliche 
Verletzungen am Kopf und den Armen erlitt, die feine Über⸗ 
führung in das Vandsburger Krankenhaus erforderlich 
machten. 8 


CPP 
Bäder und Kurorte. 


Vandsburg. Unſere Stadt wird immer mehr Kurort. Die 
Zahl der Sommergäſte wird von Jahr zu Jahr größer. Kein 
Wunder bei ſeiner geſunden, waldreichen und ſchönen Lage an 
dem großen Vandsburger See, der ſo lieblich von bewaldeten 
Höhen umfäumt iſt und eine herrliche Gelegenheit zum Baden, 
Rudern und Segeln bietet. Dazu kommen die Bemühungen des 
Verſchönerungsvereins, der eine große tSrandpromenade und auch 
ſonſt ſchöne Spazierwege angelegt hat. Neuerdings hat ſich nun 
das Vandsburger Diakoniſſen⸗Mutterhaus auch entſchloſſen, ſein 
Erholungsheim, in dem ſchon feit einer ganzen Reihe von Jahren 
Sommer für Sommer Gäſte aus dem ganzen Land Erholung 
ſuchen, noch zu erweitern durch Kuranwendungen mit fachlich aus⸗ 
gebildeten Kräften. Heilgymnaſtik, Maſſage, mediziniſche Bäder 
und Diät ſind vorgeſehen, neben den bisher ſchon gewährten Luft⸗ 
und Seebädern. Da auch ärztliche Aufſicht vorhanden iſt, wird 
dieſe Neueinrichtung gewiß dankbar begrüßt werden. Vandsburg⸗ 
Wiecbork liegt an den Eiſenbahnſtrecken Nakto—Chojnice = 
TereſpolDorotowa. Vergleiche Anzeigenteil. ( 
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Wirtſchaftliche Rundschau. 
Die Bank von England für Rückkehr 
zum Goldſtandard? 


London, 12. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In Verbin⸗ 

dung mit der Empfehlung der AR um Goldſtandarb zurück⸗ 

un, gibt der oppofitionelle y Herald Gerüchte wieder, 

der Gouverneur der Bank von England nach Beratungen mit 

der Engliſchen Regierung ſeine Zuſtimmung erteilt habe. Dieſes 

Zugeſtändnis ſei ein Teil des Freiſes, den man Frankreich für 
ſeine Zuſtimmung zum Lauſanner Abkommen zahlen müßte. 


* 


6, 

Die vom Verwaltungsrat der B. J. Z. einſtimmig beſchloſſene 
Erklärung, an der auch der Gouverneur der Bank von England, 
Montagne Norman, mitgewirkt hat, bezeichnet die Wiederher⸗ 
ſtellung eines auf gemeinſamer Grundlage beruhenden Währungs⸗ 
ſyſtems zwiſchen den Nationen als notwendig, um den iuter⸗ 
nationalen Zahlungsansgleich zu ſtabiliſieren, 

u ſichern und zu erleichtern. Er iſt einſtimmig der Auffaſſung, 
nur die Goldwährung dieſen Zwecken dienen kann, die freie 
des Welthandels und der internationalen Betätigung zu 


u 
ber ee 
erachtet es daher für wünſchenwert, alle notwendigen Maß⸗ 
nahmen für die Wiederherſtellung des reibungsloſen Funktionie⸗ 
rens der Goldwährung vorzubereiten. Der Verwaltungsrat ſtellt 
feſt, daß eine Verwirklichung 1 5 Maßnahmen in erſter Linie 
von den Regierungen abhängig bleibt, da ohne ſolche Schritte der 
Einfluß der Zentralbanken auf internationalem währungspoliti⸗ 
4 Gebiet gegenwärtig nicht zur Auswirkung gelangen kann. 
betont ferner, daß der Mechanismus der internationalen Zah: 
lungsbilanz erft dann wieder befriedigend arbeiten kaun, wenn 
Freiheit im internationalen Waren 
und Kapitalverkehr wiederherge⸗ 
ſtellt if. Die in Lanſanne ielte Löſung der . 
en muß durch eine 9 Löſung der Kriegs ⸗ 
chuldenfrage vervollſtändigt werden. 

In jedem Land müſſen außerdem die notwendigen Schritte 
ergriffen werden, um das innere wirtſchaftliche Gleichgewicht nicht 
nur bezug auf die öffentlichen Einnahmen und 
Ausgaben, ſondern auch in bezug auf die Produktions koſten 
e innere aniſation des Geld⸗Kapitalmarktes wieder her⸗ 
L Die B. J. Z. wird den Zentralbanken zur Verfügung 

hen, um ihnen als gemeinſame Stelle bei der Aufgabe der mone⸗ 
eee des internationalen Goldwährungsſyſtems 
en. 

Die Kundgebung der B. J. 3. enthält ein entſchiedenes Be⸗ 
kenntnis zum Goldſtandard, betont die Notwendigkeit der Rege⸗ 
lung des internationalen Schuldenproblems, Wiederherſtellung des 
freien Welthandels und ift von einem Optimismus en, der 
für die Bae Beurteilung der Weltwirtſchaft beffaaugsvof 
ſtimmt. ieſe intereſſante Deklaration, die zugleich an die Adreſſe 
der kommenden Weltwirtſchafts konferenz gerichtet iſt, 
ſcheint um ſo bedeutungsvoller, als ſie die erſte 9 — 
Kundgebung der B. J. 3. und der Notenbankleiter iſt und geeignet 
iſt, allen Währungsexperimenten entgegenzuwirken. 

4 * 


Börſenſpiegel der Woche. 


Die Unklarheit der letzten Wochen, der Druck, der über den 
internationalen Geld⸗ und Kapftalmärkten lagerte) tft gewichen. 
Lauſanne ift beendet. Das Geſamtproblem der Weltwirtſchaft iſt, 
entgegen allen vorher gefaßten Plänen, nur zum Teil in Angriff 
enommen worden. Zunächſt iſt eine ger grundſätzlichen Fragen 

Weltwirtſchaft — die Reparationsfrage — gelöſt worden. Es 
gibt keine Reparationen und keinen YHoung⸗Plan mehr. Die Ein⸗ 
feitigfeit der Kapitalbewegungen, die in den letzten Jahren immer 
wieder die Weltwirtſchaft erſchütterte, hat aufgehört. Die Welt⸗ 
wirtſchaft, die mit Hilfe eines unechten Transfers geſpeiſt 
wurde, ſoll jetzt auf es Da Transfer geſtellt werden. 
Deutſchland wird nicht me ezwungen ſein, Auslandskapitalien 
aufzunehmen, um ſeinen eparationspflichten nachzukommen, 
wührend es nicht mehr imſtande war, aus der Kraft ſeiner eigenen 
Wirtſchaft heraus, den Zinſendienſt dieſer aufgenommenen Kapi⸗ 
talien zu erfüllen. Der geringſte Kapitalabfluß und jegliche Art 
Kreditkündigung haben einer ausgelaugten Wirtſchaft we 
Rückſchläge gebracht, die wellenartig die Welt erfaßten. hat 
jahrelang gedauert, bis die Erkenntnis volkswirtſchaftlicher Geſetze 
auch in die Politik eingedrungen iſt, es mußte erſt eine ganze 
Welt die Unmöglichkeit ſolcher Regelungen als Unſinn erkennen, 
bis die Politik erkannte, daß ſelbſt die Siegerſtaaten einer Kata⸗ 
ſtrophe entgegengehen. Lauſanne ift in der Finanzgeſchichte der 
Welt einer der größten Markſteine, aus welchen die Lenker der 
Völkerſchickſale für alle Zeiten etwas lernen ſollten. 

Die internationalen Börſen lagen zu Beginn der Berichts⸗ 
woche ſehr matt und meiſt nervös. Die Kurſe waren großen 
Schwankungen unterworfen. Mit dem Ergebnis von Lauſanne 
nahm die Stimmung an den Börſen einen plötzlichen Umſchwung. 
Man beurteilt die Lage ſo, daß man von einer Wiederkehr des 
Vertrauens am internationalen Geld⸗ und Kapitalmarkt ſpricht. 
Man glaubt an eine geſunde Kapitalbewegung, die der 


Weltwirtſchaft einen neuen Impuls geben wird, und möͤglicher⸗ 


weiſe zu einem teilweiſen Abbau der protektioniſtiſchen Gedanken 
der europäiſchen Länder führen wird. An den Börſen ſpricht man 
letzt davon, daß mit dem Fortfall der Reparationen auch der kom⸗ 
mende internationale Realkredit, den die Wirtſchaft mancher Län⸗ 
der beſonders braucht, nicht mehr ſo große Schwierigkeiten bereiten 
wird, da man mit einer allmähligen Rückkehr des öffentlichen 
Vertrauens rechnet. 

In London nahm die Entwicklung nahezu eine ſprunghafte 
Bewegung. Die Umſatztätigkeit wurde ſehr lebhaft, auf allen 
Marktgebieten gab es anziehende Notierungen. Beſonders deutſche 
deutſche Werte hatten neue Kursſteigerungen zu verzeichnen. ie 
5½ proz. Voung⸗Anleihe, die noch vor wenigen Wochen kaum 50 
notierte, zog enorm in die Höhe und erreichte 70 und 75. Sie 
hat allein in der letzten Woche 12 Punkte gewonnen. Dawes⸗An⸗ 
leihe machte die gleiche Bewegung mit und erreichte 85 bis 88. 

Auch Paris und Zürich waren auf die freundliche Haltung 
der Newyorker Börſe hin zuverſichtlicher. Die Kurſe erhielten 
einen mächtigen Anſtoß. 


Berlin brachte nach ſchwankenden Kurſen eine ſtigung. 
Man glaubt 1 daran, daß die Reichsbank na rer Los⸗ 
löſung von der ausl. eparationen 


4 A5 Abhängigkeit durch die 

letzt eine Diskontpolltik betreiben wird, die den Inlandsbebürf⸗ 

niſſen mehr entgegenkommt. Man ſpricht davon, daß fie imſtande 

ſein wird, ihre Rate unter 5 Prozent zu ſenken. Alle Papiere 

lagen weſentlich feſter, der Rentenmarkt war freundlich. 4 
Der einheimiſche Markt verſpürt die Lauſanner Löſung 

nur indirekt. Trotzdem war die Warſchauer Börfe zuverſichtlicher. 


Die Ruſſen kauſen für 20 Millionen poluiſches Eiſen. Wie 
verlautet, hat die ſowfetruſſiſche ln in Warſchau 
Schritte unternommen, um weitere Eiſenlieferungen für die ruſſi⸗ 
ſche Induſtrie bereitzuſtellen. Der Wert dieſer ſoll etwa 0 Mil⸗ 
lionen Ztoty betragen. Die neuen Beſtellungen haben nichts mit 
den vorhergegangenen Abſchlüſſen zu tun, die zwiſchen der polnt⸗ 


ſchen Hütteninduſtrie und der ſowjetruſſiſchen Induſtrie 3 . 


Eh find. Die Kreditbedingungen ſollen die gleichen fein wie 
vorher. 

Sowjets kaufen polniſche Lokomotiven? Wie ein Blatt zu be⸗ 
richten weiß, hat ſich der „Sowpoltorg“ an die polniſchen Lokomo⸗ 
tivenfabriken mit der Propoſition gewandt, 20 Lokomotiven für 
die ſowjetruſſiſchen Eiſenbahnen zu liefern. Es handelt ſich nun⸗ 
mehr um die Erzielung der Garantie. Vermutlich wird dieſe in 
ähnlicher Weiſe gehandhabt werden, wie bei den vor kurzem ge⸗ 
tätigten Abſchlüſſen mit der Eiſeninduſtrte. 


Firmennachrichten. 
Strasburg (Brodniea). Zwangsverſteigerung. Am 20. d. M. 
um 10 Uhr vormittags gelangt im hieſigen Buürggericht das im 


Grundbuchamt unter Bobrau Nr. 27 eingetragene Gaſthofgrund⸗ 
nee in Größe von 3 Hektar 76 Ar 92 Quadratmeter zum Zwangs⸗ 
verkauf. g 
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Viehmarkt. 


Amtliche Notierungen am 


London 2 1 


Baconmarkt 1 r 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſ 


orwoche in London 60 408 cyt., wovon auf Polen 24 817 cwt. ent- 
fallen. * Markt blieb unverändert, die Zufuhr war ſtark, Ten: 
denz beſtändig. 


Das Arbeitsfeld der Banken Polens. 


Wachſender Wettbewerb zwiſchen Aktienbanken und Privatbanthäuſern. 


Jahrelang war es nicht nur in Polen und den unmittelbaren 
Nachbarländern, ſondern auch in den kapitalſtarken weſtlichen Stans 
ten für den Privatbankier unmöglich, mit den Großbanken in 
ſcharfen Wettbewerb zu treten. ie Macht des konzentrierten 
Geldes, die Beherrſchung der Induſtrie und nicht zuletzt der 
Umſtand, daß die Banken ſich ſederzeit neue Mittel verſchaffen 
konnten, um noch ſo hochgeſpannten Anſprüchen ihrer Klientel 
nachzukommen, ließen die Konkurrenz von Haus aus illuſoriſch 
erſcheinen. Zwar hatten es einzelne angeſehene Privatbankhäuſer 
im Laufe der Jahre dazu gebracht, in einem nicht ſehr weiten 
Abſtand den Großbanken zu folgen. Aber Gelder und Kredite 
wurden ihnen bei ausländiſchen Anſtalten und beim Noteninſtitut 
niemals ſo freigebig und auch nur annähernd in der gleichen Höhe 
gewährt wie den Aktienbanken. 


Betrachtet man die Entwicklung der letzten Mo⸗ 
nate, ſo läßt ſich ſagen, daß das abgelaufene Jahr in dieſer 
Richtung grundlegenden Wandel geſchaffen hat. Man wird die 
Feſtſtellung machen, daß ſich der Stand der Privatbankiers fait in 
allen Ländern viel beſſer hielt, als dies von den mächtigen Finanz⸗ 
gebilden gilt. Zunächſt hat das breite Publikum bei ihnen weniger 
Geld verloren als bei den Aktienunternehmungen. Auch jetzt, wo 
die Kriſe im internationalen Bankweſen unvermindert anhält und 
nach allen Berichten das erſte Semeſter noch weſentlich ſchlechtere 
Ergedntije liefern dürfte als das Vorjahr, iſt die Lage mancher 
privaten Bankfirma keineswegs ungünſtig geworden. Man hat das 
Geſchäft auf eine neue Baſis geſtellt, ſich den geänderten Verhält⸗ 
niſſen angepaßt und man beſitzt nur ſelten eingefrorene Kredite 
und nur wenig Aktienpakete, die noch zu hohen Kurſen erworben 
wurden. Tatſache bleibt jedenfalls, daß in den allerbeſten Jahren, 
die den Zuſammenbruch einiger größerer Mittelbanken in Polen 
brachten, kein einziger Fall von auftauchenden Schwierigkeiten bet 
Privätbankhäuſern zu verzeichnen war. Da man weiß, daß die 
Banken heute ein ſehr mageres Geſchäft haben und im allgemeinen 
ſchon froh ſind, wenn ſie ſich nicht in neue Transaktionen einlaſſen 
müſſen, ſo iſt wohl die Frage angebracht, welchen Geſchäftszweig 
die privaten Bankhäuſer pflegen und woran ſie vornehmlich ver⸗ 
dienen. Die Betätigung als Vertrauensagent von Banken, die 
manchem Hauſe ein beſonderes Relief an der Börſe verlieh, hat auf⸗ 
gehört. Spekulationen für eigene Rechnung werden ſelten ein⸗ 
gegangen, aber die Kreditvermittlung ſchafft Verdienſtchancen. Die 
Kundſchaft wird beraten, wie ſie überſchüſſige oder freigewordene 


Gelder anlegen oder Kredite gegen beſondere Sicherheiten erhalten 


Früher bildete das Klaſſenlotteriegeſchäft, das eine Zeit⸗ 
lang in Mode war, einen wichtigen Erwerbszweig der Privatbank⸗ 
hänſer. Dieſe Verdtenſtquelle mußte in letzter Zeit größtenteils 
aufgegeben werden, als man mit der Verarmung der Bevölkerung 
und mit dem koſtſpieligen Apparat zu rechnen hatte. Heute hat ſich 
dieſer Zweig zu einem förmlichen Betriebs monopol einzelner ent⸗ 
wickelt. Natürlich hat auch der Privatbankier mit mannigfachen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Die Vertrauenskriſe hat auch 
ihn getroffen. Wenn das Publikum ſich heute die Sparkaſſen und 
die Banken genaueſtens anſieht, denen es a anvertrdut, 
wenn es zeitweiſe Stichproben in Form von Abhebungen vor⸗ 
nimmt, de ſtehen einem privaten Bankhauſe ſolche Einlagengelder 
nur in den ſeltenſten Fällen zur Verfügung. 


Von den polniſchen Banken hat die überwiegende Mehrzahl 
bereits über die Ergebniſſe des Vorjahres, einer Höhft ungünſtigen 
Geſchäftsperiode, Rechnung gelegt. Die Bilanzen waren in der 
alten Weiſe aufgebaut. Es gab heuer keine Dividenden und nur 
interne Abſchreibungen. Die Bilanzen und der ſie begleitende 
Rechenſchaftsbericht ſind alle auf einen mehr peſſimiſtiſchen Ton ab⸗ 
geſtimmt. Dabei hatten die Inſtitute noch den gewaltigen Vorteil, 
daß das erſte Semeſter des vorigen Jahres noch gute Ergebniſſe 
gezeitigt hat. Erſt in den allerletzten Wochen trat ein Rückſchlag 
ein. ie internationale Beunruhigung übte damals ihre Wirkung 
aus, aber die Zinſenmarge war, auf dem Papier wenigſtens, in 
Sicherheit gebracht. Man hatte Auslandsgelder zu relativ billigem 
Zinsfuß erhalten; man konvertierte ſie, falls man ſie nicht in der 


kann. 


übernommenen Währung weitergab, einfach in Zloty und konnte 
einen Nutzen bis zu 6—8 Prozent, manchmal ſogar darüber hinaus, 
erzielen. Auch die Börſe verſprach eine Belebung, all das ver⸗ 
ſchwand im Abgrund, als die Kriſe im zweiten Semeſter mit voller 
Wucht einſetzte. Dann begannen die Ausfälle im Erträgniſſe der 
Konzernunternehmungen. Dieſe Verluſtquelle muß ſich in dieſem 
Jahr noch ſtärker geltend machen. Man braucht bloß an die 
Dividendenausfälle bei den größten Geſellſchaften der 
Kohlen-, Eiſen⸗ und Textilinduſtrie in Polen zu denken. Die 
meiſten Induſtriegeſellſchaften Kine feinen Ertrag und der 
Kreis der Unternehmungen, die ihre Anteilbeſitzer leer ausgehen 
laſſen, vermehrt ſich zuſehends. Infolgedeſſen muß ſich ein nam⸗ 
hafter Ausfall auf dem Zinſenkonto eben. Das Erträgnis an 
Proviſionen geht entſprechend dem ückgang des Geſchäftes 
zurück und die allgemeine Unluſt zu neuer Betätigung führt zu 
einem Abbau bei den Debitoren. Er mag nicht immer freiwillig 
erfolgen, aber er wird durch die ängſtliche und vorſichtige Kredit⸗ 
politik der Bank Polfft noch verſchärft. Unter ſolchen Umftänden 
erachtet man in finanziellen Kreiſen die bisherigen Reſultate des 
erſten Semeſters als höchſt unbefriedigend und man hegt nur noch 
die Hoffnung, daß ſich das zweite Halbjahr etwas beſſer anläßt. Der 
Rückſchlag in den Konzerndtvidenden iſt im übrigen keine polniſche 
Spezialität. Auch anderwärts tritt er in Erſcheinung und in 
Deutſchland, England, aber auch in Frankreich und Amerika läßt 
er ſich bereits deutlich erfaſſen. 

In normalen Zeiten waren die bei den Banken und Sparkaſſen 
gegen Einlagebuch deponierten Gelder recht ſtabil. Sie geſtatteten 
ein ziemlich ſicheres Arbeiten, man wußte, daß die Kundſchaft nur 
dann Rückgriffe vornimmt, wenn größere Zahlungen zu leiſten 
find oder eine Umwandlung der Erſparniſſe in höher verzinsliche 
Anlagen geplant iſt. All das hat aufgehört. Der Einleger hat ſein 
Vertrauen in die Stabilität der Verhältniſſe verloren. Dazu kommt 
noch, daß ſich feine Einkommensverhältniſſe grundlegend verſchoben 
haben, ſo daß er heute den Stimmungen und Wandlungen des 
Tages . iſt. So ſind Banken und Sparkaſſen gezwun⸗ 
gen, erhebliche Reſerven in barem Gelde zu halten, die keine Zin⸗ 
ſen tragen und ſonſt eine rentable Verwendung finden könnten. 
Überdies iſt zu ſehen, daß die Einlagen ihr Schwergewicht bei den 
Sparkaſſen haben und unter den Banken nur einzelne begünſtigen. 
Die Verwendung der Kapitalten, welche den Sparkaſſen anvertraut 
find, iſt auch für dieſe Inſtituttonen nicht immer einfach. Im Laufe 
der letzten Monate gab man ihnen wiederholt zu verſtehen, ſie 
mögen mit den Ausleihungen zurückhalten. Die Schwankungen in 
den Preiſen der Waren und die Hinderniſſe, die bei ihrer Ver⸗ 
wertung beſtehen, machen die Zurückhaltung der Belehnungen er⸗ 
klärlich. Seit kurzem ſieht man auch, ein anderer wichtiger 
Aktivpoſten, der zur Grundlage der Kreditgewährung diente, der 
Hausbeſitz, nicht gar ſo raſch zu Geld gemacht werden kann. Bis 
vor wenigen Monaten beſtand Nachfrage nach guten Objekten, 
wobei Häuſer geſucht wurden, in denen ſich kleinere Wohnungen 
befanden. Nunmehr iſt ein gewiſſer Mangel eingetreten. Hypo⸗ 
theken ſind ſchwieriger erhältlich, denn die Sparkaſſen ſind durch 
früher getroffene Vereinbarungen in ihren Dispoſttionen gehemmt. 
Größere Darlehen find gegenwärtig nur bei Privaten erhältlich. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt auch die Vergütung, die für eine 
erſtrangige Hypothek verlangt wird, ſehr verſchieden. Geldgeber, 
die auf den Wert ihrer Klauſeln vertrauen, finden ſich ſchon bereit, 
Kredite zu 8 Prozent zu bewilligen, andere wieder rechnen 12 und 
18 Prozent. Bei einzelnen Verſteigerungen der letzten er 
folgte der Zuſchlag bei einem Preis, der ſich auf rund 
des Schätzwertes belief, manchmal wurde der Schätzwert aber auch 
weſentlich überboten. Ein — — Realitätenbeſitz bietet daher 
im Augenblick nicht die Anwartſchaft auf ſofortige Umwandlung in 
Barmittel. | 

Das Bankgeſchäft kann vorläufig nur die Tatſache buchen, daß 
das erſte Halbjahr ſchlecht war. Es darf höchſtens die Erwartung 
ausſprechen, daß das zweite Semeſter günſtigere Ergebniſſe zeitigt. 
Reale Grundlagen hierfür ſind leider bisher nicht zu . 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gr reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polti“ den 12. Juli auf 89244 3lotn 
feſtgeſetzt. 1 * ; 
wi eee der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
a 2 10 5 

Der Jiotn am 11. Juli. Danzie: Meberweifung 57.41 
bis 57.53. bar 57,42- 5754, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.90—47,30, Wien: Ueberweiſung 79,31—79,79, Brag: Ueber- 
weiſung 376.25 378,25. Paris: Ueberweiſung 285,50, Zürich: 
Ueberweiſung 57,45, London: Ueberweiſung 31,75. 


MWarſchauer Börſe vom 11. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 174,15, 
— 173,72, Helſingfors —, Spanien —, Holland 360,05, 
360,95 — 359,15, Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London *), 31,98 — 31,68, Newyork 8,924, 8,944 — 8,904, Oslo —, 
Paris 35,04, 35,13 — 3495, Prag 26,39, 26.45. — 26,38 
Riaa —, Sofia —. Stodholm — Schweiz 173,95. 174.38 — 173,52, 
Tallin —. Wien — Italien 45,50, 45,72 — 45,28. 


) London Umſätze 31,85— 31,80. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.80. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 
11. Juli 
Brief 


Für drahtloſe Auszah- In 3 


9. 
Geld Brief 


e lung in deutſcher Mark Geld 


2 
6.5 % 100 Spanien . 34.07 34.13 34.12 34.18 
— 1 Brafilien 4% % 008 0.327 0.325 0.327 
8.84% 1 Japan 1.139 1.141 1139 | 1.141 
— 1 Kanada 3.666 | 3.674 | 3.686 | 3,694 
— [1 Uruguay 1.778 | 1,782 | 1.778 1.782 
‚5%, | 100 Aihechollowat, 12465 | 12.485 | 12.465 | 12,485 
6,5°/,| 100 Finnland... 6.364 6.376 6,3 6.366 
5.5 / 100 Eſtland .. .. 109,59 | 109,81 | 109.59 | 109.81 
8% 100 Lettland ....| 79.72 78. 79.72 | 79.88 
65° | 100 Portugal.. 13.69 13.71 13,71 | 13,73 
9,5 ¼ | 100 Bulgarien .. .| 3057 | 3.063 | 3.057 | 3.063 
7,5%, 109 85 oſlawien. 6,693 | 6.707 | 6.693 | 6,707 
2% 100 Seſterreich. .. 51.95 | 5205 | 51.95 | 52.05 
7%, 10 Ungarn 4 per get ene eee 
5 ½ 100 Danzig. ....| 8217 | 8233 | 8220 8286 
9 [1 Türkei .... . 2018 | 2022 | 2018 | 2.022 
11% | 100 Griechenland . 2.797 2.803 2.797 2.803 
un aito were 15.41 1545 15.45 18.49 
7 / 10 Rumänien. 2518 | 2524 2518 | 2524 
— I Warſchau . . 48.0 |! 4730 ! 4690 47.30 
üricher Börſe vom 11. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,45, 
8 2 Bonbon 18,35°/ a 6,18“ Seife 73,50, 
alten 26,15, danien 41,60, miterdam 2070, Berlin 191,65, 
tockholm 93,85, slo 90,60, Kopenhagen 95.20. Sofia 3,78, 
rag 15,17, Belgrad 8,50, Athen 3,95, Konſtantinopel 2.47 ½, 
Bukareſt 9,06, Selinofors 7,70, Buenos Ulres 1,15, Japan 1.14. 
Die Bant D gr. Scheine 


zahlt heute für: 1 Dollar, 


8.89 3, do. kl cheine 8,87 31, 1 Pfd. Sterling ah, 
100 Schweizer Franken 173,% 3. 100 franz. Franken 34.00 J. 
100 deutiche Ai 208 50 8 3 : Gulden 179,47 31 


100 Danzi 
ſchech. Krone 26,22 31, öſterr. Schllüng 2 


Produktenmarkt. N 
Warſchau, 11. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 


1 bö Di 100 200 ität 
f bſchlüſſe auf der mann 11 Böse — a 


f 
dell 
64-66 kg 
int 
Haf 


Sammelweizen 25.00—25,50, Einheitshafer 25.00 — 28.50, Sammel- 
hafer 22.50 — 23.00, Grützgerſte 20.50 — 21.00, Brau —.—. 
Speiſefelderbſen ‚00,  Bittoriaerbien 30.00—34. 00, Winter⸗ 
Flachs ſeide bis 97% aereinlat m, ze 

klee bis 97% gereinigt —.—, $. Weizenmehl 45,00 —50,00. 

mehl 4/0 40,00—45,00, Roggenmehl I 39,00—41,00, Roggenmehl II 
30,00-31,00, grobe Weizenkleie 14,00—15,00, mittlere 14,00—14,50, 
Rogaentleie 14,50—15,00, Leinkuchen 21.00— 22.00. Rapskuchen 17.00 
bis 18.00. Sonnenblumenkuchen 18.00— 18,50, doppelt gereinigte 
Seradella ——, blaue Lupinen 16,00—17,00, gelbe 22,00 —24. 00. 
Peluſchken ——, Wicke 25,00 — 28.00. 


Umfäke 450%, to, davon 105 to Roggen, Tendenz ruhig. 
botenes Getreide anhaltend. 


rungen der Poſener Getreidebörſe vom 
11. 1 Bin verſtehen > fer 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 

3 321.75 —22.75 erwicke — 
Son 8 „21.00 — 21.50 Blaue Lupinen 11.00 12.00 
Ferse s : m e 
erſte * here 2 — 
Wintergerſte . . 8.50—17.50 artoffeln pro 
ufer en „ ee ee 
Roggenmehl (65% - 33.25—34.50 eee „ — 
Meizenmeh! (65 /) . 34.00 38.00] Roggenſtroh, loſe —.— 
Welzenkleie . . 9.50 —10.50 | Roggenſtroh, F —.— 
Meizentleie (grob) . 10.50-11.50 [7 
Roggenkleie . « 11.00-11.25 get 5 * ee 
Raps n 00—27.00 etze eu. + 35 Er. 
NReluihten . . = » —.— intuchen 36—38 — 
Felderbſen —.— Rapskuchen36—38 — 
BViktoriaerbſen —.— Sonnenblumen. 
Folgererbſen —— BEN, 


amttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
1 15 to, Weizen 27 to, Roggenmehl 30 to, Roggentleie 35 to. 


N rktbericht für Sämereien der Firma B. 2 
Torn vom 11. Juli. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verla deſtation: 


Rotklee 120-180, Weißklee 200 —270. Schwedenklee 160—180, 
Gelbklee 150-170, Gelbklee, in Kappen 80—90, Inkarnatklee 80-90, 
Mundkiee 200220, Reygras biefiner Produktion 45—50, Tymoths 
24-26, Seradella 23.21 Sommerwicken 18 20. Winterwicken 35—45. 
Peluſchken 21—23. Viktoriaerbſen 25—27, 1 22— 25, grüne 
Erbſen 2699. Pferdebohnen 24—26. Gelbſenf 27.32, Raps 35-27, 
Sommerrübſen 30—35, Saatlupinen, blaue 11—13, Saatlupinen, 
gelbe 14—17. Leinſaat 32. Hanf 50-60, Blaumohn 80-100, 
Weißmohn 70-80, Buchweizen⸗Konfum 2428, Hirſe⸗Konſum 20—23. 


er Produktenbericht 11. Juli. Getreide ⸗ und 

Delta e 1000 Kg. ab Station 1 Geier: Weizen märk., 
77-76 Ra. ar erg 1 . e „ N 
Beet und er . „ „ 

mürk 158,00—- 68 öö. Mais een 


ur 100 Kg.: Weigenmehl 90,30 —34.28. Roggenmehl 28.80.—27. 40. 
Meigentieie 10,25—10,50, Roggenklele 10,00—10.50, Raps —, Viltoria« 
erbien 17,00-23,00, Kleine Speſſeerbſen 21,00— 24,00. Futtererbſen 
15,00— 19,00. Peluſchken 16,00—18,00, Ackerbohnen 15,00 —17,00, Micken 
16.00 18,00, Lupinen, blaue 10.50 — 11,50, — nen, gelbe 15,00 bis 
16.50, Serradella ——, Leinkuchen 10,90 —10.60, Trockenſchnitzel 
9,00, Sova⸗Extraktionsſchrot 11.20 — 11,40, Rartoffelfloden . 


eisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierüngs amen am fl. Jull.) Deutſche Eier: 
eitempelte), Sonderklaſſe über 6. 8; 
Klaſſe A über 60 8 7: Klaſſe 6 über 58 1 64, Klaſſe O über 
47% Friſche Eier: Alafie A über 60 6. Aa € B über 58 2 6-8"; 
austortierte kleine und Schmutzeler 4/,—4%,. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 7½ 17er 6%, 15½—16er 5¾—6, leichtere 
u, Eſtländer: 18er — 17er 6% 15¼½—16 er G 
—: Holländer: Durchf. 8 58 g 7½ 60—82 K Vai 
Rumänen: 47,5; Rufen: normale 4½—5, abweichende d-4'/,; 
kleine, Mittel» und Schmutzeier 4. 


e ene eee 


Trinkeier „vollfriſche. 


zwiſchen Ladungsbeziehern und 
Vage Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: warm. Tendenz: ruhe 


3. Blatt. 


13. J 


uli 1931 — 13. Juli 1932. 


r 


S eee 


Deutſche Nundichan. 


Bromberg, Mittwoch den 13. Juli 1932. 


Eine Lawine rollte zu Tal. 


Am 13. Juli iſt genau ein Jahr vergangen, ſeitdem die 
Reichsregierung den folgenſchweren Entſchluß zur Schließung 


aller Banken und Sparkaſſen gefaßt hat. In dieſen 13. Juli 


und die vorhergehenden Beſprechungen in der Wilhelm⸗ 
ſtraße iſt nachträglich ein Geheimnis hineingetragen worden, 
das ſich mit der tatſächlichen Entwicklung nicht deckt. Man 
hat von perſönlicher Feindſchaft der leitenden Direktoren 
der Danatbank und der Deutſchen Bank geſprochen, man 
ſprach von Bindungen bedeutender Unternehmungen an 
Banken, die ſie zu einer zwieſpältigen Stellungnahme zwan⸗ 
gen. Aber dieſe romantiſche Darſtellung konnte nichts daran 
ändern, daß der Zuſammenbruch des deutſchen Bankweſens 
auf ganz andere Tatſachen zurückzuführen war, deren Ent⸗ 
ſtehungsurſachen viel tiefer begründet waren. 


Den damals Regierenden war die kataſtrophale Zu⸗ 
ſpitzung der Lage ſchon länger bekannt als der Öffentlichkeit. 
Die Schritte, die in politiſcher Beziehung unternommen 
worden waren, bedeuteten nichts anderes als den verzweifel⸗ 
ten Aufſchrei eines Volkes, das keinen anderen Ausweg aus 
ſeiner Not mehr ſah. Im Grunde genommen war der 
deutſche Bankenzuſammenbruch nichts anderes als das Er⸗ 
gebnis einer auf falſchen Vorausſetzungen beruhenden Re⸗ 
parationspolitik der ehemaligen Gegner Deutſchlands. Die 
amerikaniſche Anleihepolitik, die durch Owen Young wäh⸗ 
rend der erſten Jahre des Dawes⸗Planes bewußt gefördert 
worden war, hatte die Welt darüber hinweggetäuſcht, daß 
ein echter Transfer ſo ungeheurer Summen, wie ſie jahre⸗ 
lang gezahlt worden ſind, nicht möglich iſt. Das Erwachen 
mußte fürchterlich ſein. Aber es wurde Deutſchland und der 
Welt nur in Etappen zum Bewußtſein gebracht, was ſich in 
den verfloſſenen fünf Jahren tatſächlich abgeſpielt hatte. 

Ausgelöſt wurde der Run auf die deutſchen Banken 
durch den Zuſammenbruch der Sſterreichiſchen Kreditanſtalt, 
der gleichſam der letzte Anſtoß für die Lawine war, die mit 
ungeheurem Getöſe zu Tal fuhr. Man darf nicht vergeſſen, 
daß Deutſchland noch im Jahre 1931 bis zu dem kritiſchen 
13. Juli phantaſtiſche Leiſtungen aufgebracht hatte. So find 
im ganzen Zahlungen ans Ausland von 4 bis 5 Milliarden 
aufgebracht worden. Das iſt eine ſo ungeheure Summe, daß 
ſie ſelbſt der beſtfundierte Wirtſchaftskörper nicht ohne ſchwere 
Störungen in einem relativ kurzen Zeitraum aufzubringen 
vermag. 

Aber trotz der Hergabe dieſer Gelder — täglich wurden 
bis zu 300 Millionen Kredite ausgezahlt und noch viel 
höhere Summen gekündigt — hörte der Run der Auslands⸗ 
gläubiger nicht auf. Im Gegenſatz zu früheren Anſtürmen 
auf den Gold- und Deviſenſchatz der Reichsbank verhielt ſich 
das Inland überraſchend ruhig. Man ahnte offenbar noch 
nichts von der Kataſtrophe, die bevorſtand. Und erſt als 
die Milliarden der Reichsbank zuſehends zuſammenſchmol⸗ 
zen, ſtieg die Erregung bei der Bevölkerung. 

Einen dramatiſchen Höhepunkt brachte die Erklärung 
Hoovers für ein Schuldenfeierfahr. Es ſollte Deutſchland 
Gelegenheit zu einer Erholung geben. Eingeſpannt in eine 
erfüllungswillige Pſychologie rechnete man mit einem ſoforti⸗ 
gen Umſchwung. Die Kataſtrophe hätte in ihrem Ausmaß 
vielleicht auch gemildert werden können, wenn Frankreich 
den Anlauf des Präſidenten Hoover ſofort unterſtützt hätte. 
Durch ſeine zögernde Taktik wurde der pſychologiſche Erfolg 
des Hoover⸗Planes gebrochen, und nun trat das Gegenteil 
von dem ein, was man von dem Hoover⸗Plan erhofft hatte. 
Frankreich hatte ſeine Erklärungsfriſt auf den Hoover⸗Plan 
faſt bis zum letzten Augenblick verſtreichen laſſen, und eine 
Einigung mit Waſhington erfolgte erſt am 7. Juli. In⸗ 
zwiſchen waren Deutſchlands Gläubiger durch den Hoover⸗ 
ſchritt auf die verzweifelte Lage des Reichs erſt richtig auf⸗ 


3. Zt. Oſtl. Neufähr, 8. Juli 1982, 


Danzig iſt augenblicklich von Kopf bis Fuß auf „Luft“ 
eingeſtellt. Z. Zt. ſteht der „Do X“ im Mittelpunkt des 
Intereſſes. Selbſt in den entfernteſten Fiſcherdörfern des 
Freiſtadtgebietes ſpricht man von dem Luftrieſen. Unauf⸗ 
hörlich bewegen ſich Menſchen nach Neufähr, um dem tech⸗ 
niſchen Wunder unſeres Jahrzehnts einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ten. Geſtern gab's im Kurhaus von Bohnſack einen feier⸗ 
lichen Empfang für die Beſatzung. Sonntag vor⸗ 
mittag fliegt der „Do X“ nach Zoppot. Der Flug koſtet 
25 Gulden. Am Donnerstag waren ſchon alle Plätze aus⸗ 
verkonft! Bis Mittwoch nächſter Woche bleibt „Do X“ mit 
ſeiner Mannſchaft dann als Gaſt in Zoppot, von dort geht's 
weiter nach Swinemünde. Am 23. Juli wird dann ein 
neuer Luftrummel losbrechen: Die Flugpoſt⸗Aus⸗ 
ſtel[ lung wird eröffnet, der Zeppelin kommt zu zwei⸗ 
maliger Landung, Flugtage gibt's, ſogar einen Kinder⸗ 
Flugtag... Man iſt, kurz geſagt, auf Luftverkehr ein⸗ 
geſtellt in dieſen ſchönen Julitagen. \ 

Augenblicklich aber wird „Do X“ bewundert. Und da 
iſt ſchon eine ganze Menge zu bewundern. Wenn man das 
ſilbergraue Flugbodt jo im Flughafen liegen ſieht, iſt man 
zunächſt geneigt, es gar nicht für „ſobo“ groß und „ſobo“ 
ungeheuerlich zu finden. Aber wenn man dann das Gerüſt 
hochgeklettert iſt, um in das Flugboot zu ſteigen, empfindet 
man doch, daß die Höhe des „Do X“ eine beträchtliche iſt. 
Sie beträgt 10,25 Meter! Und von einem Flügelende bis 
zum andern kann man immerhin 48 Meter zurücklegen. 
Die Geſamtlänge beträgt 40,05 Meter, die Flügeltiefe 9,50 
Meter. Unter einem dieſer Flügel könnte bequem eins der 
kleinen Junkers⸗Flugzeuge Platz haben, die zwiſchen Brom⸗ 
berg und Danzig verkehren. Das Maximalgewicht dieſes 
Luftrieſen beträgt 54 Tonnen! Und das ſchwebt leicht und 
ſicher in der Luft. 

Auf dem Mittelteil der Tragdecke ſtehen die 12 Mo⸗ 
toren, die in der Stunde 1800 Liter Benzin verbrauchen. 
Vorn, gewiſſermaßen im „Kopf“ des Flugbootes befindet 
ſich die Kommandozentrale. Hier hat Kapitän 
Chriſtianſen feinen Platz. Große Fenſter geben Licht 
und laſſen Kartentiſch, Seekarten, Navigationsinſtrumente 
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merkſam gemacht worden, und nun ſetzte ein Run von ge⸗ 
waltigen Ausmaßen ein, den die Reichsbank, da ihre De⸗ 
viſen ſchon ſehr ſtark geſchwächt waren, nicht mehr auffangen 
oder auch nur aufhalten konnte. Der Reichspräſident 
Luther bemühte ſich verzweifelt, bevor es zu einer Einſtel⸗ 
lung der Deviſentransferierung kam, um die Herbeiſchaffung 
einer Sofortanleihe. Gegenüber den Forderungen, die an 
Deutſchland gerichtet wurden, hätte ſelbſt eine Anleihe von 
2 bis 3 Milliarden nichts helfen können. Gleichzeitig ſtieg 
in Deutſchland die Angſt vor einer Markentwertung, und 
unaufhaltſam ſetzte ein gewaltiger Anſturm auf ſämtliche 
Sparkaſſen und Banken ein, dem bei weiterem Anhalten 
kein Inſtitut gewachſen ſein konnte. Am empfindlichſten 
war die Darmſtädter- und Nationalbank betroffen; denn es 
war ein offenes Geheimnis, daß dieſe Bank infolge der Ver⸗ 
mittlung gewaltiger Auslandsgelder, die nach Deutſchland 
gefloſſen waren, dem Run der Gläubiger beſonders aus⸗ 
geſetzt war. 


In raſendem Tempo ſpitzte ſich die Lage zu. In den 
Filialen der Banken und Sparkaſſen drängten ſich täglich 
Hunderte und Tauſende von Menſchen, die ihre Einlagen ab⸗ 
heben wollten. Es fehlte am nötigen Bargeld, abgeſehen 
davon, daß keine Bank in der Lage ſein kann, ſo rieſige 
Kreditoren auf einmal auszuzahlen. Am Sonnabend, dem 
11. Juli 1931, erfolgte an der Börſe ein ungeheurer Anſturm 
auf die Aktien der Danatbank, die nur durch äußerſt ver⸗ 
luſtreiche Interventionen auf einem Kurs von 100 gehalten 
werden konnten. Dann kam der Sonntag, der 12. Juli. 
Eine Kabinettſitzung mit den führenden Bankiers fand bis 
tief in die Nacht in der Wilhelmſtraße ſtatt. Raſche Ent⸗ 
ſchlüſſe mußten gefaßt werden. Der Reichskanzler iſt ſeiner⸗ 
zeit durch die eigentümliche Haltung einiger Bankführer in 
ſchwerſtem Maße enttäuſcht worden. Schließlich rang man 
ſich zu Maßnahmen durch, die einer völligen Bankerott⸗ 
erklärung faſt gleichkamen. Alle Banken und Sparkaſſen 
wurden geſchloſſen, der Poſtſcheckverkehr mit dem Ausland 
geſperrt. Die Börſen wurden geſchloſſen, und ein Mora⸗ 
torium bis zum 31. Juli für die Danatbank erlaſſen. Das 
Reich iſt in der kritiſchſten Stunde Deutſchlands für die 
Bankverpflichtungen eingeſprungen. Es mag damit vielleicht 
den Verantwortlichen einen Teil der Schuld abgenommen 


haben; aber der geſamte deutſche Wirtſchaftsapparat wäre 


ſonſt völlig in Verwirrung geraten. 

Nachträglich kann man vielleicht ſagen, daß auch andere 
Entſchlüſſe in dieſer kritiſchen Situation hätten gefaßt wer⸗ 
den können. Aber es kam ja damals vor allem darauf an, 
daß überhaupt etwas geſchah, daß der Reſt der noch intakten 
Wirtſchaft vor der fürchterlichen Lawine, die ins Tal ging, 
gerettet würde. Das iſt, wenn auch im Wege einer ſehr 
ſchmerzhaften Heilungskur, gelungen. Das iſt eine der 
großen Leiſtungen der Regierung Brüning. 

Als Frucht deſſen, was wir und die Welt in jenen Tagen 
erlebten und erlitten, bahnte ſich endlich jene Ernüchterung 
an, die allmählich anſtelle politiſchen Irrſinns der nüchternen 
Sprache der Wirklichkeit zum Siege verhilft. Als am 14. Juli 
ein bekannter Publiziſt ſchrieb: „Dieſe Tage ſind für 
Deutſchland — unde für Europa von hiſtoriſcher Be⸗ 
deutung. Sie ſind ein Wendepunkt. Eine kurze geſchicht⸗ 
liche Periode, die mit dem Umſchwung Ende 1918 begann, 
hat wirtſchaftlich wie politiſch ihr Ende gefunden“, da 
ſpürte man die richtige Erkenntnis einer künftigen Ent⸗ 
wicklung, die richtige Beurteilung des Abſchluſſes einer 
Periode. Durch nichts iſt dies deutlicher geworden, als 


durch den Kampf in Lauſanne, der genau ein Jahr nach dem 
13. Juli 1931 ſein Ende gefunden hat. J. S. 


gut erkennen. Von dieſem Navigationsraum kommt man 
zum Führerraum. Die Führer haben beſtes Licht nach den 
Seiten und ſelbſt nach unten. Im Funkraum werden 
die Wetternachrichten aufgenommen, die Angaben über den 
Verlauf des Fluges ausgegeben. 

Mehr als all die techniſchen Einzelheiten intereſſieren 
den Laien die Einrichtungen für die Fluggäſte. Das ſo⸗ 
genannte Paſſagierdeck iſt eine einzige Zimmerflucht: 
24 Meter lang, 3,2 Meter breit. Abgetrennt von Dienſt⸗ 
räumen und Betriebsſtoffniederlagen haben hier 70 Paſſa⸗ 
giere in ſehr bequemen Kabinen von 2 Meter Höhe Platz. 
In den kleinen Kabinen können 8, in den größeren 10 bis 
15 Perſonen untergebracht werden. An die kleine Bar 
ſchließt ſich der Rauchſalon mit modernen Lederſeſſeln. Einer 
der folgenden Paſſagierräume kann in eine Schlafkabine 
umgewandelt werden. An den Kleiderablagen vorbei kommt 
man in den Geſellſchaftsraum, der 7 Meter lang und 
3 Meter breit iſt. Hier werden auch die Malzeiten ein⸗ 
genommen, die aus der miniaturhaften, blitzblanken Küche 
kommen. Den Abſchluß bilden die Waſchräume und 
Toiletten. Durch den ſchmalen Gang gelangt man 
ſchließlich in den Frachtraum, wo Poſt, Fracht und Gepäck 
untergebracht werden. 

Bequemer als im Eiſenbahnwaggon kann man hier in 
dem Flugrieſen reiſen. Bequemer und ſchneller. Der 
Raum, der den Reiſenden zur Verfügung ſteht, die behag⸗ 
liche Breite der Seſſel, die gediegene Aufmachung der ein⸗ 
zelnen Kabinen läßt den Wunſch aufkommen, hier einmal 
mitzumachen. Ganz ſtrahlend ſpricht dieſer Wunſch aus den 
Augen der Beſucher, ſelbſt aus denen alter und älteſter 
Jahrgänge. „Wenn ſo, denn ja“, ſagt eine alte Fiſchersfrau 
vergnüglich lächelnd in ihrer breiten Sprechweiſe, „wenn ſo, 
da mach ich auch mit“. Und ſie ſpricht uns allen aus dem 
Herzen. Es brauchte ja nicht gerade rund um die Welt gu 
gehen, auch Newyork brauchte nicht unbedingt das Ziel zu 
ſein. Aber eine kleine Spritztour nach den Azoren — man 
ſagte ebenſo wenig nein wie die Mädchen in Java, oder 
zu den Freunden nach Schweden? Begeiſtert würde man 
einer ſolchen Einladung Folge leiſten, ebenſo begeiſtert dem 
Kapitän um den Hals und ſchließlich in einen der ſchönen 
Seſſel fallen, f f 

Übrigens: wenn die techniſche und Paſſagier⸗Aus⸗ 
ſtattung uns noch nicht reſtlos begeiſtert hätten, der 
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Donnerstag, den 14. Juli. 


Königswuſterhauſen. 
06.20 ca.: Von Leis ag. 
Geiſtliche Muſik. 14.00: 
für deutſche Volkstänze. 


12.00: Wetter. Anſchl.: 
Von Berlin: Konzert. 15.00: Lehrgang 
15.45: Frauenſtunde. 16.00: Pädagogi⸗ 
ſcher Funk. 16.30: Von Berlin: Konzert. 17.30: Bücher deutſcher 
Zukunft. 18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel. 18.90: Min.⸗Rat Gos⸗ 
lar: Sozial⸗ und Wirtſchaftsethik des Alten Teſtaments (II). 
18.55: Wetter. 19.00: Aktuelle Stunde. 19.20: Stunde des Land⸗ 

19.35: Dr. Kurt Baſchwitz: Völkerhaß als Maſſenwahn 
(II). 20.00: Von Berlin: Grenzberichte. 20.20: Von München: 
Ausſchuitt aus dem erſten internationalen Studentenchor⸗Treffen. 
20.50—00.30: Übertragung von Berlin. 


Breslau⸗Gleiwitz. 3 REDE 
06.20: Von Leipzig: Konzert. 11.30 ca.: Was der Yandıni en 
muß! 11.50: Bon Sehr Blaskonzert. 18.05 ca.: Mittags 

14.05: Mittansfonzert. 15.30: Schleſiſcher Verkehrsver⸗ 
15.40: Das Buch des Tages. 16.00: Kinderfunk. 16.80: 

Von Berlin: Orcheſterkonzert. 17.15: Zahnheilkunde. 17.40: 

Zweiter landw. Preisbericht. Anſchl.: Das wird Sie inter 

eſſieren! 18.05: Flugzeug⸗ und Motorenentwicklung. 18.40: 

Abendmuſik. 19.80: Wetter. 19.50: Luftkrieg — Luftſchutz. 20.20: 

Von München: Internationales Sindentenhor-Treffen in Mün⸗ 

chen. 21.20: Von Mühlacker: Sinfon iſche Jazzmuſik. 22.20: Zeit, 

Wetter, Preſſe, Sport. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.30: Von Leipzig: Frühkonzert. 11.30: Mittags 
14.80: Schallplatten. 15.15: Jugendbühne ein Fuch 
Hörſpiel für den Jugendfunk. 16.30: Konzert. 17.50: Oſtdeutſch 
Werkkunſt. 18.15: Landwirtſchaftl. Preisberichte. 18.25: Land- 
wirtſchaftsfunk. 18.50: Der Menſch und feine Lebensauffaſſung 
(IV). Untverſitätsprofeſſor D. Udeley: Der Künftlermenfd. 
19.15: Dr. Herbert Fleiſcher: Das Groteske in der Muſtk. 19.45 
Schummerſtunde: Allerlei Lächerliches. 20.15: Wetter. 20.20: 
Von München: Internationales ſtudeutiſches Sängertreffen, 
21.25: Abendkonzert. 22.25: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Warſchau. 
12.45 und 13.35—14.10: Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 15.85: 
Schallplatten. 17.00: Klavier⸗ und Violinvorträge. 18.00: Vortrag. 
18.20: Tanzmuſik. 19.15: Verſchiedenes. 20.00: Franzöſiſcher 
Muſikabend. 22.00: Tanzmuſik. ! 


Brieflajten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe der 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaulttu 
beiliegen. Auf dem Kuvert ift der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sa 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Frühkonzert. 


skonzert. 18.0 
e 8“, 
e 
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2. 2. 1000. Die ag e beträgt in dieſem Falle 


16 Prozent = 4800 Zloty. Wir ſehen keine Möglichkeit, dieſe 
Steuer zu vermeiden. Wenn das Erbe ſich auf mehrere Perſonen 
verteilte, d. h. wenn die Erbbeträge kleiner würden, würde ſich der 
Prozentſatz der Steuer verringern. 

1000 31. Pf. Schuldſcheindarlehen werden im Allgemeinen nur 
auf 10 Prozent aufgewertet, Sie hätten alſo, da die 1000 Mark vom 
Mai 1917 nur einen Wert von 807 Zloty hatten, nur 80,70 Bloiy zu 
beanſpruchen. Es kann indeſſen auch eine höhere Aufwertung er» 
folgen, wenn ein wichtiger Grund vorliegt; ein ſolcher wichtiger 
. werke s B. ee wenn 5 u — 

rundſtücks oder zu An ungen zur Verbeſſerung . 
tücks verwendet worden tft. In ſolchem Falle wäre eine höhere 
ufwertung, u. z. bis zu 100 Prozent = 807 Bois möglich, norauß- 
gefetzt, daß das mit dem Darlehensgelde gekaufte oder verbeſſerte 
Grundſtück noch denſelben Wert hat wie zurzeit der Erſtehung der 
Forderung, d. h. im Mat 1917. Die Zinſen bis zum 81. 12. 27 find 
verjährt, es können nur die Zinſen vom 1. 1. 28 von dem aufgewer⸗ 
teten Kapital verlangt werden, u. z. 6 Prozent. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Gafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Kapitän und ſeine Leute hätten es auf alle Fälle. Un⸗ 
vergeßlich das Bild: Nach der Landung waren die Paſſa⸗ 
giere dem Luftrieſen entſtiegen, zum Schluß erſchtien dann 
am Landungsſteg die Mannſchaft mit Kapitän Chriftianien 
an der Spitze. Man nahm vor den Ehrengäſten Aufſtellung. 
Anſprachen erklangen. Chriſtianſens Geſicht war, vorſichtig 
ausgedrückt, ſanft desintereſſiert. Wettergebräunt, glatt⸗ 
raſiert, die blauen Augen etwas zugekniffen — es mag an 
der Sonne gelegen haben, gegen die er blinzeln mußte — 
in den Mundwinkeln etwas wie Ergebenheit in ein un- 
vermeidliches Schickſal. Er mag ſich vorgekommen fein wie 
das Morgenſternſche Huhn in der Bahnhofshalle, nicht für 
es gebaut. Der Mann fährt Schiffe durch den Sturm, der 
fliegt mit ſchweren Waſſerflugzeugen im kriege ur 
die leichtwendigeren feindlichen Kampfſtaffeln und ſetz Is 
durch. Aber Anſprachen, die jetzt überall ſo über ihn — 
rollen — das mag nicht ſeine Sache ſein. Seine rg 
war deshalb auch ebenſo kurz wie herzlich, aber 2 
ſtehenden hatten plötzlich ſtrahlende Geſichter. Man 
ſich in dieſen Mann hineinverſetzen, man konnte ver⸗ 
ſtehen, wie er allem Übel kurzentſchloſſen ein Ende machte 
mit der Einladung: „Darf ich Ihnen jetzt mein Schiff 
zeigen?“ Denn auf dem Schiff iſt er wieder zuhauſe, an 
find Tatſachen zu melden, Angaben zu machen, und keine 
Phraſen zu drehen .. „Die Gefühle meiner Mannſchaft 
für die Freie Stadt Danzig — — ein dreifach Hurra, 
Hurra, Hurra!“ 
Wie geſagt, wenn nicht ſchon Konſtruktion und Be⸗ 
quemlichkeit für das Schiff begeiſtern, der Kapitän und die 
Mannſchaft tun es beſtimmt. Unter den Offizieren befindet 
ſich übrigens auch ein Danziger. Es iſt der Flug⸗ 
kapitän Merz. Von ihm erzählt man ſich allerlei Aben⸗ 
teuer. So iſt er einmal am Blitzableiter eines Kirchturms 
in Oliva bis zur Turmſpitze hinaufgeklettert. Das Fliegen 
hat er ohne Wiſſen ſeiner Eltern erlernt. Aus ruſſiſcher 
Gefangenſchaft iſt er glücklich geflohen. Und von ſeinen 
Streichen auf Danziger Boden erzählt man ſich liebliche 
iger iſt einer, fo find fie alle: Nette Kerle. Sie würden 
das ſicher von unfereinem auch behaupten, wenn ſie Gelegen⸗ 
heit hätten, uns bei einem Fluge näher kennen zu lernen. 
(Zwiſchenruf aus dem Leſerkreiſe: „So eingebildet ſind dieſe 


Journaliſten!“ M. 8, 


Geld zum Kauf eines 
ae Grund». 
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Das Ergebnis bon Lausanne 
in polniſcher Beleuchtung. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Wir gaben geſtern im Auszuge einen Kommentar der 
„Gazeta Polſka“, des führenden Regierungsblattes, über das 
Ergebnis von Lauſanne wieder, in dem behauptet wird, daß 
das Abkommen viel für Deutſchland, jedoch nichts für das 
wirtſchaftliche Gleichgewicht der Welt bedeute. 

* 


Während die Betrachtung in der „Gazeta Polſka“ von 
einer höheren Warte erfolgt, verſtricken ſich die Aus⸗ 
führungen einer anderen ökonomiſch ſachverſtändigen Feder 
in Unklarheiten, welche vielleicht durch Unaufrichtigkeit ver⸗ 
urſacht ſind. So feiert der volkswirtſchaftliche Publiziſt 
Zweig im „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ das Lau⸗ 
ſanner Ergebnis in recht eigentümlicher Weiſe. Nach 
ee Schwung ein Purzelbaum und dann lauter Nörge⸗ 
eien. 


„In Lauſanne — jo beginnt er feine Ausführungen — 
haben die Optimiſten die Partie gewonnen. 
Der Vertrag kann ungeachtet ſeines ſchmalen Verſtändi⸗ 
gungsbereichs „als Wendepunkt in der euro⸗ 
päiſchen Politik und in den eur o⸗ 
päiſchen Finanzen“ angeſehen werden. „Ein Blatt 
in der Geſchichte Europas wird mit dem Lauſanner Ver⸗ 
trage dadurch geſchloſſen ſein, daß die 14jährigen erbitterten 
Kämpfe um die Reparationen, welche die europäiſche Atmo⸗ 
ſphäre vergiftet haben, beendigt werden. Der Lauſanner 
Vertrag liquidiert vor allem den pſychologiſchen Repara⸗ 
tionskomplex der deutſchen Bevölkerung und ſollte daher 
beruhigend auf die politiſche Mentalität Deutſchlands ein⸗ 
wirken. Wenn das Weimarſche Lager in Deutſchland durch 
Lauſanne eine Stärkung erfahren wird, dann werden ſich die 
von Frankreich in Lauſanne gebrachten Opfer nicht als ver⸗ 
geblich erweiſen. Denn der Lauſanner Vertrag hat eine 
viel größere politiſche als eine unmittelbare finanzielle Be⸗ 
deutung. Daß die deutſchen Reparationen nicht gezahlt 
werden würden, wußte man ſchon im Juli des vergangenen 
Jahres. Der Lauſanner Vertrag ſchafft lediglich eine 
juriſtiſche Formel für dieſe Tatſache. 


„Doch der Vertrag bedeutet mehr als das offizielle 
Begräbnis der Reparationen. Er bedeutet eine bedeutende 
Linderung der europäiſchen politiſchen Kriſe, die ein wich⸗ 
tiger Beſtandteil der wirtſchaftlichen Kriſe iſt.“ Hier an⸗ 
gelangt, kehrt der Mann aus Krakau plötzlich um, als wenn 
er ſich verirrt hätte. Linderung? Das röche ja nach Pazi⸗ 
fismus ... alfo mußte dem lieben Publikum etwas Auf- 
reizendes geboten werden. Zweig erzählt daher, wie die 
Deutſchen in Lauſanne die Reviſion des Verſailler 
Vertrages verlangt hatten und fährt dröhnend fort: 
„Doch der erſte offizielle deutſche Angriff auf den Verſailler 
Mertrag hat auf der Stelle die alte Entente konſolidiert 
Die Zurückſchlagung des Attentats Deutſchlands 
auf den Verſailler Vertrag — heißt es dann im 


klaſſiſchen Kurjerek-Stil — hat eine riefige Tragweite für 


die friedlichen Verhältniſſe in Europa“ ... Denn angeſichts 
der gemeinſamen Front (2), der die Unverletzlichkeit 


der Verträge verteidigenden Mächte, wird die kriege⸗ 


riſche Atmoſphäre in Europa verſchwin den 
Es entſteht eine beſſere Luft in den internationalen 
Beziehungen, welche die erſte Bedingung des Umlaufs der 
Kapitalien und des Hervorholens der verborgenen Werte 
iſt.“ Das ſei die poſitive Hauptbedeutung des Vertrages. 

Die Hauptbedentung von Lauſanne beſtehe alſo in der 
Wiederherſtellung der alten Entente — wagt 
Herr Zweig wider beſſeres Wiſſen zu behaupten. 
Nachdem er fo das Motiv: alte Entente angeſchlagen 
hat, warnt er aber wieder davor, an den Lauſanner Vertrag 
„allzu große Hoffnungen“ zu knüpfen, weil durch dieſen 
Vertrag „ſich eigentlich nichts ändern wird“. 
Und plötzlich wird Herr Zweig bitter. „Die Welt wird ſich 
verwundern, daß nur den Deutſchen Hilfe erwieſen wurde, 


dieſen unartigen Kindern (!) Europas und außer Deutſch⸗ 


land nur Sſterreich, als wenn alle anderen Staaten unter 
der ſchrecklichen Kriſe nicht litten ... Lauſanne hat nur das 
deutſche Problem entſchieden, alle anderen Probleme wurden 
Te ee a a bzw. einem Studienkomitee überwieſen.“ 


Der seheimmnisbofle Untergang 
der „Prometheus“. 


Die ſchreckliche Kataſtrophe des Untergangs des großen 
und modernen franzöſiſchen Unterſeebootes „Prome⸗ 
theus“ nimmt die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Offent⸗ 
lichkeit in höchſtem Maße in Anſpruch, zumal über dem 
Untergang des Schiffes ein Geheimnis zu ſchweben 
ſcheint. So ſchreibt Hubert de Lagarde unter dem Titel 
„Ein Geheimnis, das aufgeklärt werden muß“, in der 
„Action frangaiſe“ u. a.: 

„Die Kataſtrophe der „Prometheus“ iſt in der Geſchichte 
der Unterſee⸗Schiffahrt ohne Beiſpiel. Nicht deshalb, 
weil wir noch keinen ſolchen Verluſt zu beklagen hätten; 
wenn aber ein folder Unglücksfall ein Unterſeebvot betroffen 
hat, ſo hat man wenigſtens die Gründe des Unglücks 
gleich ermitteln können. Seit dem Weltkriege haben acht 
Unterſeeboote das Schickſal der „Prometheus“ geteilt. 
Aber nur um die „Prometheus“ ſchwebt ein Geheimnis. 

„Man kennt die Tatſachen. Ein Boot ſchwimmt fried⸗ 
lich dahin. Alle Räume ſind geöffnet. Plötzlich hört der 
Kapitän ein ungewöhnliches Geräuſch. In der Annahme, 
daß ein Matroſe ins Meer gefallen ſei, ſteigt er auf die 
Schiffsbrücke, und plötzlich verliert er den Boden unter den 
Füßen. In wenigen Augenblicken verſchwindet das 1300 
Tonnen faſſende Boot im Meere und mit ihm verſchwinden 
62 franzöſiſche Seeleute. Wenn man die Schnelligkeit, mit 
der die Ereigniſſe einander folgten, erwägt, ſo muß man 
annehmen, daß die Kataſtrophe durch plötzliches Eindringen 
des Waſſers in die Waſſerballaſträume eingetreten iſt. Das 
iſt die offizielle Aufklärung, die darüber gegeben worden iſt. 
Es iſt indeſſen nicht d direkte Urſache, die myſteriös er⸗ 
ſcheint, ſondern de ſekundäre Urſache, durch die das Unglück 
hervorgerufen wurde. Wie konnten die Räume des Waſſer⸗ 
ballaſtes ſich öffnen, obgleich für das Tauchen des Bootes 
kein Befehl erteilt worden iſt. Hier gehen die Auffaſſungen 
auseinander. Im Miniſterium ſtellt man die Diagnoſe, daß 
ein falſches Manöver ausgeführt worden ſei durch 
einen Teil der Beſatzung, der mit dem Dienſt noch nicht 
vertraut war. Ohne Zweifel würde dieſe Erklärung da⸗ 
durch gerechtfertigt erſcheinen, daß die „Prometheus“ ein 
neues Schiff war, das erſt ſeine Probefahrten machte. Aber 


„Die Zahlungstermine der intereuropäiſchen politiſchen 

Schulden wurden bis zur Zeit der Ratifizierung des Lau⸗ 
ſanner Vertrages ſuspendiert, und die Frage ihrer weiteren 
Regelung wird Gegenſtand der Studien eines ſpeziellen 
Komitees ſein. Die Zahlungstermine der europäiſchen 
Schulden an die Vereinigten Staaten bildeten überhaupt 
nicht den Gegenſtand der Verhandlungen, wenn es auch 
keinem Zweifel unterliegt, daß das Schickſal dieſer Schulden 
ſchon präjudiziert iſt.“ 
„Das ganze Problem Mittel⸗ und Oſteuropa — ſo 
klagt Herr Zweig weiter — wurde wiederum einem Stu⸗ 
dienkomitee zugewieſen, was für die Länder eine ſchreck⸗ 
liche Enttäuſchung ſei. In der betreffenden Reſolu⸗ 
tion ſei weder von der Erleichterung der Schuldenlaſt, noch 
vom Kredit für dieſe Staaten, noch von unmittelbaren Er⸗ 
leichterungen für den Export dieſer Staaten nach den großen 
europäiſchen Märkten die Rede. „Dieſe Staaten werden 
nach Lauſanne einſehen, daß ſie nur auf ſich ſelbſt geſtellt 
ſind, daß ſie von der Welt und den großen Konferenzen 
nichts zu erwarten haben.“ 

Der vom anfänglichen Optimismus über die Män⸗ 
ner der neuen Ententefront in düſteren Peſſimismus 
herabgepurzelte Artikel ſchließt mit dem Ausblick, „daß die 
Welt die Perſpektive neuer Hoffnungen und . . . Illuſionen 
erhalten habe“. 

Das iſt Ges und wird immer richtig bleiben; 5 5 ſo 
iſt das Leben. 5 

Der Krakauer „Kurjer“ ergeht ſich dabei in Stimmungs⸗ 
ſchwankungen, denen das führende endekiſche Organ, die 
„Gazeta Warſzawſka“ nicht ausgeſetzt iſt. Vom Standpunkt 
der Politik dieſes nationaldemokratiſchen Sprachrohrs aus 
ſind bei der Beurteilung des Lauſanner Ergebniſſes Licht⸗ 
blicke und optimiſtiſche Farbenflecke nicht zu gebrauchen. 
Nur die ſchwärzeſte Schwarzmalerei iſt am Platze. Keine 
Zwiſchentöne. Das Blatt übertreibt mächtig den Sieg 
Deutſchlands und ſpricht von einer Niederlage 


Frankreichs, was wohl zum Teil ehrlich gemeint iſt, 


zum Teil einen pädagogiſchen Zweck hat. 
* 


Im Bereiche der Reparationen — ſchreibt das Blatt — 
„hat Kanzler von Papen den vollſtändigſten 
Erfolg errungen“. Der Kanzler hat recht, wenn er 
erklärt, daß der Lauſanner Vertrag dem Reiche die völlige 
wirtſchaftliche und finanzielle Unabhängigkeit wiedergibt. 
„Das wird eine große Bedeutung für die Ent⸗ 
wicklung des wirtſchaftlichen Lebens Deutſch⸗ 
lands und für deſſen Kredit möglichkeiten haben. 


Die Deutſchen haben einen Sieg auf Koſten 
Frankreichs davongetragen“ 


Dem franzöſiſchen Bundesgenoſſen werden daher bittere 
Vorwürfe gemacht. „Die franzöſiſche Niederlage war leider 
vorauszuſehen ... Die radikale Mehrheit des franzöſiſchen 
Parlaments unh die Herriot⸗Regierung ſind der Ausdruck 
des kurzſichtigen Pazifismus, der immer mehr gleichbedeu⸗ 
tend wird mit dem Verzicht auf die Sieger⸗ 
rechte“ (Der bekannte Leierkaſten!) Dagegen ſteige 
in Deutſchland die Flut der Revanchepolitik immer mehr. 

„Die nahe Zukunft wird es erweiſen, welche ſchwere 
Folgen für Frankreich, feine Bundesgenoſ⸗ 
fen und ganz Europa der Lauſanner Vertrag nach ſich 
ziehen wird, welcher die politiſche Stellung Deutſchlands und 
die Entwicklung ſeiner wirtſchaftlichen Expanſion ausgezeich⸗ 
net ſtärkt.“ 

Zuletzt eine Stimme von links. Der „Robotnik“ ſtellt 
feſt, daß die Lauſanner Konferenz Deutſchland einen 
großen Sieg gebracht hat. „Lauſanne — führt das ſo⸗ 
zialiſtiſche Organ aus — machte den deutſchen Repa⸗ 
rationen ein Ende, dieſer Seeſchlange, die ſeit 
der Beendigung des Krieges immer länger wurde und das 
europäiſche Leben in geradezu unerträglicher Weiſe 
vergiftet hatte. 


Endlich haben ſich die Gläubigerſtaaten zu einem 
Schritte aufgerafft, den man mindeſtens vor 
10 Jahren hätte machen ſollen. 


Wenn die Staaten der ehemaligen Entente ſeinerzeit auf die 
Stimme der Sozialiſten gehört hätten, welche die Streichung 


einmal bekennt ſich der Admiral Le Bris zu dieſer Pw —. 
faſſung, die ihm von journaliſtiſcher Seite e wor⸗ 
den iſt, nur mit Zurückhaltung. Und ſodann hat uns eine 
Perſönlichkeit, die mit den Marineverhältniſſen vertraut iſt, 
erklärt, daß ihr die Annahme eines falſchen Manövers un⸗ 
wahrſcheinlich erſcheine, und zwar aus folgenden Gründen: 


1. Es iſt ſicher, daß die Vorrichtungen auf einem Unter⸗ 
ſeeboot, die auf den Waſſerballaſt Bezug haben, nicht 
dem erſten beſten Matroſen anvertraut werden, und 
es iſt zweifellos, daß derjenige, der darüber an Bord 
der „Prometheus“ die Aufſicht hatte, mit dieſen Ma⸗ 
növern ausreichend genug vertraut geweſen iſt, als 
daß er ſie unbeſonnen hätte in Funktion treten laſſen. 
2. Wenn es ſich, wie man behauptet, um die Offnung 
der Behälter für das Tauchen unter normalen Um⸗ 
ſtänden handelt, wie kommt es, daß der Schiffsleut⸗ 
nant du Mesnil nicht ſofort das charakteriſtiſche 

Geräuſch des Waſſers, das in rieſiger Maſſe in den 

Ballaſtraum eindrang, gehört haben ſollte? Wie 

konnte er annehmen, daß ſich irgend etwas auf der 

Schiffsbrücke zutrug? 

„Es ſteht den Technikern frei, darüber nachzudenken. 
Aber wie deren Meinung auch ſein mag, es bleibt die Tat⸗ 
ſache beſtehen, daß der Verluſt der „Prometheus“ von ge⸗ 
heimnis vollen Umſtänden umgeben if. Es fit 
ſchon herzzerreißend genug, daß die „Prometheus“, obgleich 
ſie aufgerüſtet war, noch nicht über ihr vollſtändiges Mate⸗ 
rial verfügte, und daß ihre Beſatzung nicht mit den Appa⸗ 
raten zur künſtlichen Atmung verſehen war, die denjenigen 
entſprachen, die im Falle der „Poſeidon“ zahlreichen Ma⸗ 
troſen das Leben rettete. Es iſt ſchon ſkandalös genug, daß 
man für die erſten Rettungsoperationen auf fremde Hilfe 
angewieſen war und daß die franzöſiſche Marine nur über 
ein einziges Hebewerk für große Tiefen verfügt das man 
erſt von Toulon aus nach Cherbourg beordern mußte. Was 
es auch für Anſtrengungen koſten mag, und ſelbſt wenn man 
nur Leichen zu bergen haben wird, die „Prometheus“ muß 
gehoben werden, damit über die Urſachen der Kataſtrophe 
Licht geſchaffen wird. „Nichts fol der Sffentlichkeit ver⸗ 
heimlicht werden“, hat der Marineminiſter Leygues einem 
Vertreter des „Paris⸗Midi“ geſagt. Wir erwarten, daß der 
Mintſter fein Wort halten wird.“ 


der Reparationen 9 würde Europa geute vielleicht 
anders in wirtſchaftlicher Hinſicht ausſehen. Jedenfalls 
würde man nicht Zugeſtändniſſe dem Papen⸗ 
Hitlerſchen Deutſchland machen müſſen, das 
ſeinen Lauſanner Sieg als Trumpf im inneren Kampfe in 
Deutſchland ausnutzen könnte“ ... Nach dieſem St 5ßfſeufzer 
ſchreibt der „Robotnik“ weiter: „Es iſt gut, 


daß man Europa endlich von dieſem Alp der 
Entſchädigungen befreit hat 


Von jetzt an wird Deutſchland über die Reparations⸗ 
laſten und die Benachteiligung gegenüber anderen Staaten 
nicht. mehr klagen können. Andererſeits eröffnen ſich Mög⸗ 
lichkeiten, wenn nicht der Streichung, ſo doch der Herab⸗ 
ſetzung der Kriegsſchulden durch die Vereinigten Staaten. 
Es kündigt ſich alſo eine bedeutende Entſpannung der finanz⸗ 
wirtſchaftlichen Situation Europas an.“ 

Gleich darauf aber ſchwächt der „Robotnik“ dieſen opti⸗ 
miſtiſchen Ton, der zu den programmäßigen ſozialiſtiſchen 
Unheilsprophezeiungen doch nicht ſtimmen würde, ab und 
zieht ſich mit folgenden Einſchränkungen aus der Affäre: 

„Wenn dieſe Entſpannung einige Jahre früher und nicht 
zur Zeit der fürchterlichen wirtſchaftlichen Kriſe und der bis 
zu unerhörten Dimenſionen entbrannten politiſchen Kämpfe 
in Deutſchland erfolgt wäre, könnte man die Lauſanner Kon⸗ 
ferenz als Wendepunkt in der Nachkriegsgeſchichte anſehen. 
Es ſcheint aber, daß die auf den Schaden folgende Klugheit, 
welche die Teilnehmer der Konferenz zum Kompromiß be⸗ 
ſtimmt hat, inſofern 

au ſpãt 


gekommen iſt, als ſie unter den jetzigen Bedingungen zur 
Geſundung des todkranken politiſch⸗wirtſchaftlichen Organis⸗ 
mus der alten und neuen Welt nicht beitragen wird. 


Der Zerſetzungsprozeß iſt zu weit fortgeſchritten, 
als daß die Lauſanner Arzenei dieſen Organis⸗ 
mus retten könnte. 


„Die wirtſchaftliche Kriſe in Amerika wird durch die 
Streichung der deutſchen Entſchädigungen vorläufig keine 
Erleichterung erfahren. Der deutſche Faſzismus vird die 
Waffen nicht ſtrecken und nach dem Lauſanner Siege auf 
ſeine Pläne nicht verzichten. Im Gegenteil: er wird ihm 
Mut zu weiteren Vorſtößen geben.“ 

Das ſozialiſtiſche Blatt zieht den Schluß, daß Jauſanne 
zwar einen Fortſchritt, doch nur in der Repara⸗ 
tionsfrage, aber andererſeits den Anfang neuer und 
ſchärferer Kämpfe „zwiſchen dem Faſzismus, Nationalismus, 
Kapitalismus und — dem Sozialismus“ bedeute. Soviel 
der „Robotnik“. 

Man könnte aber hinzufügen: Bis nach allen dieſen ſo 
klug und kühn vorausgeſehenen Kämpfen und einer langen 
Serie von Konferenzen die Menſchheit ſchließlich »inſehen 
wird, daß in allen dieſen „Ismen“ kein recht Sinn mehr 
ſteckt und daß dieſe und noch andere begrifflich beſchränkte 
Unterideen in einer umfaſſenden Oberidee 
wider ſpruchslos enthalten find. 

Der „Kurjer Polſki“, das Organ der polniſchen Groß⸗ 
induſtrie, meint, daß Herr von Papen, der übrigens 
nur die Frucht geerntet habe, die von ſeinem Vorgänger ge⸗ 
fät worden ſei, ſ anal 28 ſein könne. Die Konferenz von 


Lauſanne bilde in der Wendepunkt in der Ge⸗ 
ſchichte des — Deutschland. Die Bie Peurſche 


nationaliſtiſche Dee | ſei zwar darüber ungehrlten, daß die 
Konferenz infolge der entſchiedenen Haltung Frankreichs 
die Forderungen Deutſchlands auf die vollkommene poli⸗ 
tiſche Gleichberechtigung nicht angenommen habe; 
doch dieſer Einſpruch trage eher den Charakter einer Demon⸗ 
ſtration, denn es gäbe in Deutſchland auch nicht einen 
Menſchen, von den Hitlerleuten bis zu den Kommuniſten 
einſchließlich, die es nicht verftänden, daß in Lausanne ein 
Akt vollzogen worden ſei, der den Kampf um die Gleich⸗ 
berechtigung des nachkriegszeitlichen Deutſchland bedeute. 


Nach dieſem erſten Akt würden die weiteren 
Akte folgen. 


Der Krakauer „Czas“, das konſervative Organ des Re⸗ 
gierungslagers, läßt ſich bei der Beurteilung der Ergebniſſe 
von Lauſanne wie folgt vernehmen: In Frankreich wird 
die Meinung geteilt ſein. Am meiſten zufrieden ſind die 
„Jungtürken“, d. h. die Gruppe der Radikalen Partei, die 
ihre deutſchen Sympathien jo kräftig betont. Für fie iſt 
Lauſanne 

ein neuer Schritt auf dem Wege der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verſtändigung, 


die den Grundſtein ihres Programms der Außenpolitik bil⸗ 
det. Die Rechte iſt über die Streichung der Reparationen 
nicht befriedigt, da dieſe Zahlungen noch eine Zeitlang den 
franzöſiſchen Staatshaushalt ſichern ſollten. Doch für ſie 
tft das politiſche Problem wichtiger, und in dieſer Be⸗ 
ziehung läßt ſich nicht leugnen, daß die Geldopfer ohne poli⸗ 
tiſche Zugeſtändniſſe gebracht worden ſind. Es iſt daher vor⸗ 
auszuſehen, daß das Abkommen von Lauſanne in der Kam⸗ 
mer keinen Schwierigkeiten begegnen wird. 

„Was Polen anbelangt, ſo iſt das Abkommen von Lau⸗ 
ſanne zum Teil eine Wiederholung bezw. Stärkung von 
Locarno. Es enthält für Polen keine neuen Ho⸗ 
rizonte. Man wird in gewiſſem Maße aus dem Fonds 
des Wiederaufbaues Europas Nutzen ziehen können. Viel⸗ 
leicht wird die künftige Wirtſchaftskonferenz ſich auch unſe⸗ 
rer Wirtſchaftslage annehmen, vielleicht wird auch der deutſche 

„Drang“ vorübergehend gemildert werden. Den Haupt⸗ 
erfolg haben wir jedoch in der Frage der moraliſchen 
Abrüſtung davongetragen, die der polniſchen Initiative 
zu verdanken iſt (2, und die von den Weſtmächten im pofi- 
tiven Sinne angenommen wurde. Übrigens muß das Ab⸗ 
kommen von Lauſanne wie ein jedes Werk der menſchlichen 
Hand und Idee erſt den Beweis liefern, welche konstruktiven 
Elemente es enthält und welche poſitiven Vorteile es der 
bedrückten Menſchheit bringen wird.“ 

Der „Kurjer Wilenſti⸗ ein demokratiſches Regie cungs⸗ 
organ, vertritt den Standpunkt, daß niemand leugnen könne, 
daß Deutſchland für ſich viel erreicht habe. Das Blatt be⸗ 
zweifelt aber, ob dieſe Erfolge zu einer aufrichtigen Zuſam⸗ 
menarbeit Deutſchlands mit anderen Ländern für die ge⸗ 
meinſame paneuropätſche Frage ermuntern werden. 


CCC ˙cPPcpccCCcccc Goc c . ZI REIS ET TEE ET 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Nundſchan“ beziehen zu wollen. 


